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Im Novembcrsturm 1918 brach mit vielem anderen auch
das bis dahin mit zäher Hartnäckigkeit verteidigte Bollwerk
der alten hamburgischen Verfassung zusammen, deren wesent-
lichster Inhalt seit dem Ztzahlrechtsraub von 1906 die Vorherr-
schaft des besitzenden Bürgertums über die besitzlose Arbeiter-
klasse war. Eine Zeitlang schien es, als ob überhaupt nichts
von der überlieferten hanseatischen Staatsverfassung übrig-
bleiben sollte. Die linksradikale Diktatur verstieg sich be-
kanntlich bis zur Absetzung von Senat und Bürgerschaft und
damit zur Abschaffung einer selbständigen Republik Hamburg
überhaupt. (Hamburg sollte nach einem damals gehegten Plan
in einer imaginären KommunistenrepubliE Niedersachsen auf-
gehen.) Der Staatsstreich blieb freilich schon in seinen An-
fängen stecken, weil die „Diktatur" sich als unfähig erwies,
auch nur den bescheidensten Ersatz für die abgeschaffte Staats-
ordnung zu schaffen, so daß schließlich nichts übrig blieb, als
die ihrer politischen Machtstellung beraubte Bürgerschaft und
den Senat unter dem Vorwand, sie hätten nur noch die Bedeu-
tung von kommunalen Körperschaften, weiterexistieren zu
lasten. Das Ende war, daß beide Körperschaften in ihrer alten
vorrevolutionären Zusammensetzung noch bis zum Frühjahr
1919 bestehen blieben. Erst nach dem Sturze der Diktatur
konnten Neuwahlen ausgeschrieben werden. Der aus diesen
hervorgegangenen Bürgerschaft übertrug der Arbeiterrat dann
die politische Macht und hinterließ ihr zugleich den Auftrag,
eine neue Verfassung auf Grund des allgemeinen gleichen
Wahlrechts zu schaffen.

Sofort nach ihrem Zusammentritt am 24. März 1919
entledigte sich die neugemählte Bürgerschaft dieses Auftrages
dadurch, daß sie ein zwischen der sozialdemokratischen und der
deutschdemokratischen Partei vorher vereinbartes Gesetz über
die vorläufige Staatsgewalt annahm, das bis heute in Kraft
geblieben ist. Diese „Notverfassung" bildet sozusagen das
Schutzdach, unter dem dann das eigentliche VerfastungSwerk
zur Ausführung kam. In ihren Grundzügen ist allerdings
die politische Neuordnung, die es für unser Hamburg zu
schaffen galt, schon in der Notverfassung enthalten. Es kam
nur noch darauf an, die gesamte Verfassung zeitgemäß um-
zuarbeiten, den Geist, der ihr durch jene Bestimmungen der
Notverfassung eingeslößt worden war, durch alle ihre Teile hin
zu verbreiten. Zur Erfüllung dieser Aufgabe wurde der Ver-
fastungsaussch-uß eingesetzt; ihm gehörten 23 Mitglieder der
Bürgerschaft an (11 Sozialdemokraten, 2 Unabhängige, 5 De-
mokraten, 2 Volksparteiler, 2 Wirtschaftsbündler, 1 Deutsch-
nationaler), außerdem beteiligten sich an seinen Arbeiten fort-
dauernd mehrere Senatsmitglieder. Es ergab sich, daß erst
»ach der Vollendung der Reichsverfassung das hamburgische
DerßassungSwerk in gedeihlicher Weise zu Ende geführt werden
konnte, .und daraus erklärt sich, daß der Verfassungsausschuß
erst im_ Spätsommer 1919 mit seiner Arbeit beginnen konnte.
Das Ergebnis dieser Arbeit, die ein volles Jahr mit fast regel-
mäßigen wöchentlichen Sitzungen in Anspruch genommen hat,
liegt nun in dem Entwurf einer Verfassung der Freien
»ud HansestadtHamburg vor.

Der Entwurf erscheint in doppelter Gestalt: einmal als die
Vorlage des Senats, die auf Wunsch des Verfassungsaus-
schusseS von Staatsrat Dr. Struve angefertigt wurde, dann
in Form von Beschlüssen des Verfassungsausschusses, die
mancherlei an jenem Entwurf verbesserten und änderten, ohne
jedoch seine Grundlinien zu verlassen. Die Bedeutung des
gesamten Verfassungswerkes, das nunmehr der Bürgerschaft
zur endgültigen Beschlußfassung vorliegt, ist in dem Bericht
des Ausschusses (Verfasser Dr. Matthaei) erschöpfend behan-
delt. Es wird da in der allgemeinen Einleitung folgendes
gesagt:

Wie der Senat, so hat sich buch der Verfassungsausschuß
hon dem Bestreben leiten lassen, den in der Reichsverfassung zum
Ausdruck gekommenen Geist auch auf die hamburgische Verfassung
zu übertragen. Der Grundgedanke der Reichsverfassung und so
auch der hamburgischen Verfassung ist der der Souveränität des
Volkes. Staat und Volk sind eins. Es gibt keimen Gegensatz
zwischen einer Regierung und dem Volk, das durch Vertreter an
der Kundgebung seines Willens lediglich mitzuwirken hat, son-
dern der Staat ist die politische Organisation des Volkes. DaS
Volk selbst ist es, das sich durch seine zu diesem Zweck gewählten
Vertreter sein Grundgesetz schafft. Dieser leitende Gedanke wird
am Eingang der Verfassung durch die Worte: „Das hamburgische
Volk, vertreten durch die am 16. März 1919 gewählte Bürger-
schaft, hat sich diese Verfassung gegeben", ausgesprochen. In der
Verfassung selbst ist das Prinzip der Volkssouveränität im § 2
Absatz 1 mit dem' Satze: „Die Staatsgewalt geht vom Volke
aus", zum Ausdruck gebracht. In den wichtigsten Angelegen-
heiten wird die Staatsgewalt vom Volke selbst ausgeübt, nämlich
in den Wahlen zur Volksvertretung, durch den Volksentscheid und
das Volksbegehren, sowie in der Mitwirkung an der Staatsver-
waltung. Das Wahlrecht zur Volksvertretung ist so ausgestaltet,
daß alle im Volke vorhandenen Strömungen zur Geltung kom-
men. Im Volksentscheid bringt das Volk unmittelbar seinen
Willen im Wege der Gesetzgebung zum Ausdruck. Er kann auf

I Veranlassung des Senats oder einer Minderheit der Bürgerschaft
; oder auf Verlangen von stimmberechtigten Angehörigen deS

Volkes selbst herbeigeführt werden. Grundsätzlich unterliegen
ihm alle Angelegenheiten, die überhaupt gesetzgeberischer Stege»
lung zugänglich sind. Nur für einige wenige Angelegenheiten
ergeben sich aus der Natur der Sache Ausnahmen. Das Volk ist
ferner die einzige Instanz, die unter Umständen die Auflösung
der Volksvertretung herbeiführen kann. Die Mitwirkung deS
Volkes an der Staatsverwaltung ist von allen früheren Ein-
schränkungen befreit. In der Regel übt das Volk die ihm zu-
stehende höchste Gewalt nicht unmittelbar, sondern durch di« von
ihm gewählte Bertetung, die Bürgerschaft, aus. Die Bürger-
schaft, die von allen erwachsenen Männern und Frauen gewählt
wird, ist die höchste politische Körperschaft; sie wählt die Landes-
regierung, den Senat, und sie hat da? Recht der alleinigen Ge-
setzgebung. Sie ist die Vollzieherin des VolkswillenS. Bei ihr
ruhen alle politischen Rechte, soweit sie nicht anderen Stellen tm
Staate oder in den Gemeinden übertragen sind.

Die Stellung des Senats ist gegen früher grundsätzlich ge-
ändert. Während der alle Senat gemeinschaftlich mit der Bürger-
schaft Inhaber der höchsten Staatsgewalt und mit ihr zusammen
Gesetzgeber war, bildet er jetzt die Landesregierung, die von der
Bürgerschaft gewählt wird und in ihrer Gesamtheit und in jedem
einzelnen Mitgliede vom Vertrauen der Bürgerschaft abhängig
ist. Seine Mitwirkung an bet Gesetzgebung beschränkt sich
auf das Recht der Einbringung von Gesetzesvorlagen und auf
ein Einspruchsrecht gegenüber den von der Bürgerschaft be-
schlossenen Gesetzen. Wie überall, wo tm Staatsleben zwei Fak-
toren nebeneinander wirken, so wurde auch in Hamburg früher
die politische Entwicklung zeitweise durch heftige Kämpfe zwischen
Senat und Bürgerschaft gehemmt, in denen bald die eine, bald
die andere Körperschaft baS Uebergewicht erlangte. Die Zeit
solcher Kämpfe zwischen Bürgerschaft und Senat um die Macht
ist vorüber, da die Bürgerschaft die alleinige Inhaberin der poli-
tischen Macht ist. Wohl aber können ernste politische Meinungs-
verschiedenheiten zwischen Senat und Bürgerschaft auftreten.
Nach Möglichkeit sollen solche Differenzen durch eine Verständi-
gung zwischen der Volksvertretung und der Regierung beigelegt
werden. Gelingt dies aber nicht, so ist das Volk selbst als die
über der Bürgerschaft stehende Instanz berufen, die letzte Ent-
scheidung zu fällen. Der Entwurf gibt dem Senat das Recht,
unter Umständen Beschlüsse der Bürgerschaft der Entscheidung
durch das Volk zu unterbreiten. Ferner kann der Senat, falls
ihm das Vertrauen der Bürgerschaft entzogen w-ivd, einen Volks-
entscheid darüber herbeiführen, ob er selbst zurückzutreten hat
oder die Bürgerschaft neu zu wählen ist.

Wie die staatsrechtliche Stellung, so ist auch bk innere
Stellung des Senats zur Bürgerschaft und zum Volke nicht mit
der deS früheren Senats zu vergleichen. Da er allein von der
Bürgerschaft gewählt wird, die ihrerseits auS Vertrauensper-
sonen des Volkes besteht, und da seine Mitglieder voraussichtlich
stets zu einem erheblichen Teil aus der Bürgerschaft hervorgehen
und dieser weiter angehören werden, ist die Gewähr gegeben, daß
der Senat stets in engster Fühlung mit der Bürgerschaft und mit
dem Volke bleibt. Das Zusammenarbeiten zwischen Bürgerschaft
und Senat, das durch Kämpfe um die Macht und da? Prrsttge
nicht gehemmt werden kann, wird gedeihlicher sein, als eS früher
zeitweilig der Fall war. Die Mitglieder des Senats werden n»
folge des zwischen Senat und Bürgerschaft bestehenden Ver-
trauensverhältnisses und der Erfahrungen, die sie im Senat und
an der Spitze der VerwaltungSzweige sammeln, einen weitgehen-
den Einfluß auf die Haltung der Bürgerschaft ausüben und ihrer-
seits durch ihre nahen Beziehungen zu den Mitgliedern der Bür-
gerschaft ständig über die im Volke hervortretenden Bedürfnisse
unterrichtet sein. <so wird die Arbeit des Senars durch Sie das
Volk bewegenden Gedanken und Wünsche und die der Bürger-
schaft durch den Sachverstand und die Erfahrung ihrer senato-
rischen Mitglieder befruchtet werden.

Aus diesen Darlegungen, die di« Auffassung der weit über-
wiegenden Mehrheit des VerfasiungsauSfchusses und damit auch
der Bürgerschaft spiegeln, ergibt sich, melden Fortschritt auf
dem Wege zur Demokratie die neue Verfassung Hamburgs dar-
stellt. Es darf aber nicht vergessen werden, daß wie alle Ge-
setze so auch das Statasgrundgesetz nur eine Form ist. Ihren
Inhalt empfängt sie aus dem Willen des Volkes, der
sich in dieser neuen Verfassung reiner und besser auswirken
kann als in der alten, die nur einer bevorrechteten Minderheit
wirklich maßgebenden Einfluß auf Gesetzgebung und Verwal-
tung einräumte. Die neue Verfassung gibt allen zurech-
nungsfähigen erwachsenen Männern und Frauen, die im ham-
burgischen Staatsgebiet ihren Wohnsitz haben, das gleiche
Recht, vom 20. Lebensjahr ab zur Bürgerschaft zu wählen,
vom 25. Jahr ab sich in die Bürgerschaft oder eine Verwal-
tungsbehörde und vom 30. Jahre ab in den Senat wählen zu
lassen. Sie legt damit zugleich aber auch allendie Pflicht
auf, sich dieser Rechte würdig zu erweisen. Im hamburgischen
Staatsgebiet erhält mit dieser Verfassung tatsächlich die A r -
beiterklasse den maßgebenden und entscheidenden Einfluß
auf die Führung des Staates und der Stadt. Eine „Diktatur
des Proletariats" auf gewaltsamem Wege cmzustreben, wird
hier zum vollendeten Unsinn, weil nichts mehr die Arbeiter-
klasse hindert, ihren Willen in vollkommen einwandfreier, ge-
setzlicher Weise zur Geltung zu bringen. Die einzige Schranke,
die für das politische Wollen neben der Reichsgesetzgebung noch
bestehen bleibt, ist die Ueberrnacht der wirtschaft-
lichen Verhält nisse, die freilich durH feine irgendwie
geartete Diktatur oder Gesetzgebung willkürlich geändert wer-

>den können, sondern denen sich das politische Streben durch
überlegene Einsicht anzupassen hat. Selbst dieser Schranke
gegenüber eröffnet aber unser Verfassungsentwurf eine neue

Der Einsam.
Erzählung von Ludwig Anzengrub e-Q

to
1.

Die Glocken hatten vor langem geklungen, dann fang bk
Gemeinde in der Kirche, und jetzt ist alles stille; jetzt ist bk
.Predigt.

Am Fuße d«S Hügels, auf welchem das Gotteshaus über das
weite Tal emporragte, lag eine kleine Schenke; Klang und Sang
waren dort an das Ohr der Greisin gedrungen, die unter dem
Vordache im Gärtchen saß, bald vor sich nach den leeren Tischen
und Bänken blickte, bald seitwärts nach einem schmalen Blumen-
beete. Es hätte weder des Läutens bedurft, unter dem Sanktus
und beim Offertorium, noch des Singens der Leute, sie hätte e#
ohne das auch recht gut gewußt, wie weit die heilige Handlung
vorgeschritten sein konnte, nach dem Schatten des Vordaches, wie
derselbe über die Gelbveigclstöcke zu ihren Füßen hinschlich, ei ja,
scharfe Sinne hatte sic noch, aber an den Kräften, an den Kräften
fehlte ihr's halt, sonst wär' sie heut auch nicht heimgeblieben, um
das Haus zu hüten; sie mußte selbst darüber lächeln, daß sie
dazu bestellt war, die es keinem hätte wehren können, daS ganze
HauS fortzutragen.

Aber heut will die Predigt kein Ende nehmen. Unter dem
glten Pfarrer, der vor kurzem verstorben war, war lang schon die
Kirche leer und die Tische und Bänke rings von lärmenden Leuten
besetzt; es ist halt eben rin neuer, der will sein' Sach besonders
schön machen, sonderlich, daß er so viel Wort aufwend't, und hat
doch auch nur 's liebe Christentum zu bereden, wird er doch nichts
pus eigenem dazutun l

Jetzt sah die alte Frau, wie es oben an der Kirchentür rege
ward, erst kamen einzelne daraus hervor, blieben nach ein paar
Schritten zögernd stehen ober eilten hastig davon, dann quoll es
in einem breiten, wimmelnden Strome hintennach, wie ein
Schwarm aufgestürter Ameisen aus einer Erdritze. Allen voraus
aber war der Wirt, ihr Sohn, mit dem Enkel, dem kleinen Anton,
an bet Hand; die laugen Säwße des Sountagsrocke» des Alten
flogen im Winde, und der Junge machte gezwungen die gewagte-
sten Sprünge, hinterher lief die Kellnerin Liese, die nut ihrmi
kurzen Seinen immer ein pchu: Schritte zuruckblreb.

.Gotts Donner, Liesel, wo bleibst?* rief der Wirt in den
Garten stürzend und sich behend wie ein Kreisel umdrebend.
»Mein Janker, mein Fürtucb! Loi, lei (schwell)!* SXtnn wandte
er sich zur Mutter. »Die Kirch iS aus.*

»Du Narrisch," lachte die Alte, ^eh'S wohl. Nun, tote iS er
denn, der Neuche?"

»Ah, ein gescheiter Herr, ein rechter Herr schon, nur ein
weng'l resch (streng), ein meng' resch halt." ,

Die alte Frau streichelte die erhitzten Wangen deS Knaben,
der zu ihr getreten war. ^Hast Dir auch g’mertt, Tont, was der
geistlich' Herr g'sagt hat?"

»Wer all'S in d'Höll' kommt, hat er g'sagt," antwortete da»
Kind.

»Na, wer denn all'S?"
»Die Lauen, die Lauen,* ergänzte der Wirt, indem er daS

Bortuch umband und den Rock der Liese über den Arm hing.
»Ja,* lachte die, während sie ins HauS ging, »nur die

Warnten kommen in' Himmel, zum Auskühlen!"
Die Alte sah der Dirne, über die lose Rede mißbilligend den

Kops schüttelnd, nach, dann murmelte sie: »So, so, also wieder
einer, der ’n Teufel z' schaffen gibt* Dann saß sie eine Weile
sinnend. »Unser alter Kaplan geht auch sott?* wandte sie sich
an den Sohn.

»Ja, ich hör' morgen mit 'm frühsten.*
»So, so, schau, schau, muß der auch fort! Wär' mer doch

lieb g'wescn, der wär' verblieb'», war ihn und den seligen Herrn
Pfarrer schon so g'wöhnt, wenn ich amal doch hab' zur Kirchen
hinkricchen können. Dreimal hab'n mich dö schon versehn, wer
weiß, wie der Neuche mit ein'm herumtut? Ich schick' mich soviel
schwer in fremde Lent'. Hätten's doch erwarten können die zwei,
der eine mit 'm Versterb'n, der andre mit dem Fortgehn, hätt'
kein so Eil' g'habt; zweg'n der klein' Weil', die ich's noch nftt-
machen kann, wär'S auch nit auS g'wesen."

Indessen hatten sich die Gäste eingefunden, eS begann ein ge-
schäftiges Hin- und Herrennen in der kleinen Wirtschaft, und
an den Tischen erhob sich ein Gemurmel und Gesumme.

»Mir g'fallt er nit, gar nit g'fallt er mir, der Neuche,* sagte
ein schmächtiger, bleich auSsehender Bursche zu den umsitzeiiden,
gleichfalls jungen Leuten. »Werdet sehen, jetzt kommt wieder
eine Zeitz wo jed's zu Ostern wird fein' Beichtzettel gustneijen
müssen.*
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Donnerstag, den 43. September 1930. - Abend Ausgabe. 34. Jahrgang.

Angriff-möglichkeit. Der Verfassungsausschuß hat nämlich
den Senatsentwurf u. a. auch dahin erweitert, daß er einen
besonderen Abschnitt über die wirtschaftlichen und b e -
ruflichen Vertretungskörperschaften einfügte.
Danach erhalten in Zukunft der Arbeiterrat und der
Wirtschaftsrat neben anderen in Betracht kommenden
Körperschaften das Recht der Mitwirkung in Gesetzgebung und
Verwaltung. Ist dieses Recht einstweilen auch noch nicht klar
umschrieben, weil die Reichsgesetzgebung hierbei besonders be-
rücksichtigt werden muh, so wird doch den über die bisherigen
Formen deS parlamentarischen Systems hinausstrebenden Ten-
denzen des modernen Wirtschaftslebens der Weg zu freier Ent-
faltung offengehaltett-

An der schnellen Verabschiedung der neuen Verfassung
durch di« Bürgerschaft ist kaum zu zweifeln. Die Reu-
wah l e n, die bans voraussichtlich zu Beginn des neuen Jahres
stattfinden, werden die erste Probe darauf sein, ob die
Hamburger Arbeiterschaft in der Entwicklung ihres Pflicht-
bewußtseins und ihrer politischen Reife gleichen
Schritt gehalten hat mit der Erweiterung ihrer politischen
Macht.

Zinrmzavssprcrche im Reichskabinett.

vurchgreifenSe Maßnahmen erforderlich.
Amtlich wird gemeldet: Am Mittwoch nachmittag fand unter

Vorsitz des Reichspräsidenten eine Kabinetts-
sitzung statt. Gegenstand der Verhandlungen war die
Finanzlage deS Reiches. Die Besoldungsfrage, in der
die Schwierigkeiten der Finanzlage in der letzten Zeit besonders
deutlich zum Ausdruck kam, bildete mir einen politisch unb
materiell allerdings wichtigen Teil der Beratungen. Ueber die
Grundlagen bet zu verfolgenden, Finanzpolitik ergab sich eine
einheitliche Auffassung des Kabinetts. Zur Aufrechterhaltung des
von dem Reichsfinanzminister Dr. Wirth eingereichten Rück -
trittSgesucheS lag keine Veranlassung mehr
vor. Der Reichsfinanzminister leitete die Beratung mit einer
eingehenden

Darstellung der Finanzlage
ein. Er führte u. a. au5:

Der im Jahre 1919 von der Reichsfinanzverwaltung auf-
gestellte Haushalt hatte ordentliche Einnahmen und Ausgaben
nach dem Soll in Höhe von 15,8 Milliarden, ferner außerordent-
liche Einnahmen und Ausgaben in Höhe von 47,2 Milliarden, sonrij,

Einnahmen unb Ausgaben mit 63 Milliarde».
Der Voranschlag für 1920 sieht, wie er jetzt dem Reichstage

zugeht, vor: Einnahmen und Ausgaben in Höhe von 38,8 Milli-
arden, wobei allerdings zu berücksichtigen ist, daß die ReichS-
einnahmen aus den Steuergesehen, von denen ein Teil den Län-
dern und den Gemeinden zufällt, mit vollem Aufkommen in der
Einnahme und mit dem an die Länder abzuführenden Betrage
von 9,4 Milliarden Mark in der Ausgabe nachgewiesen sind, so
daß nach Abzug dieser Summe die eigentlichen Ausgaben des
Reiches im ordentlichen Etat 30,4 Milliarden Mark betragen. Der
außerordentliche Etat sieht Ausgaben in Höhe von 39 Millionen
unb Einnahmen von 2 Milliarden vor. Er hat also einen Fehl-
beiwg von 37 Milliarden. In diesen Zahlen sind die Estenbahn
unb die Post nicht enthalten. Für sie wind vielmehr ein besonderer
Haushalt aufgestellt, von dem jetzt für die Reichseisenbahnverwal-
tung ein Fehlbetrag von über 16 Milliarden unb bei der Post ein
Fehlbetrag von über 2 Milliarden festgestellt wurde. Wenn eS
nun auch gelungen ist, den ordentlichen Haushalt zur höchsten
Anspannung auf dem Papier zu belancieren, so verbleibt immer-
hin aus nicht gedeckten Ausgaben deS außerordentlichen HauS-
baltes der Post und der Eisenbahnen ein Gesamtfehl-
betrag von 37,7 pluS 18 Milliarden, gleich 56,7
Milliarden Mark.

Bei den Ausgaben sind in dem außerordentlichen Haushalt
allein Aufwendungen aus Anlaß der Durchführung deS Friedens-
Vertrages und 'einer Vorverträge für baS Rechnungsjahr 1920
26 Milliarden Mark vorgesehen. Dazu kommen noch die finan-
ziellen Anforderungen an das Reich für die Entschädigungen an
Reichsangehörige aus Anlaß deS Friebensvertrages, die geschätzt
werben auf 17 Milliarden für die Abtretung der deutschen Han-
delsflotte, auf 90 Milliarden für die Liquidation bei deutschen
Eigentums im Auslande, auf 10% Milliarden für die Ablieferung
des Kriegsgerätes usw., auf 1416 Milliarden nach dem Kriegs-
schädengefetz vom 3. Juli 1916 sowie nach den in Vorbereitung
befindlichen Kriegsschädengesetzen für Schäden tm Auslande und
in den ehemaligen deutschen Schutzgebieten usw. Die Gesamt-
forberung für Entschädigung an Reichsangehörige infolge deS
Krieges beläuft sich demnach auf 131 Milliarden, wobei

DaS Sinken deS MarkwerteS

in den letzten Wochen noch nicht berücksichtigt ist. Nicht enthalten
sind in diesen Zahlen die Summen, die das Reich für Lieferungen
und Leistungen zu vergüten Hatz die als Wiedergutmachung im
Sinne des Friebensvertrages an die einzelnen ' Ententestaaten
bewirkt wurden unb weiter bewirkt werden und deren Gesamt-
höhe sich noch nicht absehen laßt. Man muß sich nur diese ge-
waltigen Zahlen aus dem Friedensvertrag und infolge des Krieges
sich ergebenden Ziffern einmal ruhig überlegen, um die unge-
heuren Lasten, die allein aus Anlaß des Friedensvertrages auf
uns liegen, ermessen zu können. Die JstauSgabe für bas Rech-
nungsjahr 1919 sowie für bas erste Drittel 1920 unb der voraus-
sichtliche Bebarf für die Zeit vom 1. August 1920 bis einschließ-
lich 31. März 1921 werden sich auf mindestens rund
54 Milliarden belaufen, wobei betont werben mutz, daß zum
größten Teile es sich noch keineswegs um endgültige Zahlungen,
sondern nur um Voranschläge auf Entschädigungen handelt, deren
Festsetzung oft kaum noch begannen hat.

Besondere Beachtung verdient noch, baß für den genannter
Zeitraum allein für die BffatzungSheere, den Wiedergutmachungs-
ausschutz und andere Alliiertenlom Missionen 14,9 Milliarden er-
forderlich sein werden. Es ist deshalb nicht verwunderlich, daß y
Die schwebende Schuld des Reiches gewaltig in
die Höhe geht, und daß ihr Anwachsen und di e
damit verbundene Papierflut a l s lawinenhaft
bezeichnet werden muß. Die schwebende Schuld deS
Reiches ist im Jahve 1920, und zwar bis zum 18. September, um
47,5 Milliarden Mark gewachsen. Die diskontierten Schatz-
anweisungen und Schatzwechsel beliefen sich am 18. September
auf 132,3 Milliarden Mark, wozu sich weitere Zahlungsverpflich-
tungen und Schatz wechsel, sowie Sicherheitsleistungen in Höhe vo»
19,4 Milliarden gesellen. Die Gesamtschuld nnt Einrechnung iw
fundierten Schuld tm Betrage von 91 Milliarden beträgt demnach
242,4 Milliarden. Dazu treten bk den Ländern noch restlich ab-
zunehmenden schwebenden Schulden und Zinsverpftichtungen an
die Länder aus Anlaß der Uebernahme bet Eisenbahnen tm Ge-
samtkapitalbetrage von 25 Milliarden unb die von bett Ländern
verauslagten Beträge für Aamiliennnktstützungen, Kriegs-
wohlfahrtspflege usw. in Höhe von 16 Milliarden. Tsiese
Zahlern rechtfertigen wohl das Urteil, daß

unsere finanzielle Lage alS mehr als ernst
bezeichnet werden muß. Man darf sich deshalb nicht verwundern,
daß bet Reichsfinanzministet der Erledigung bet BesoldnngS-
ovdnung, die neue große dauernde Lasten bringt, mit allergrößter
Besorgnis entgegensieht, vor allem dann, wenn festzustellen ist,
daß allein bie Reichseisenbahnverwaltung
einen Zuschuß von übet 16 Milliarben in diesem
Jahre erfordert. Das Besoldungsgesetz vom 30. April
1920 erfordert an Grundgehältern, Ortszufchlägen und Teue
rungszuschlägen inach Durchschnittssätzen berechnet) jährlich
Ich Millarden. Die Mehrkosten, einschließlich dessen, was die
Nationalversammlung noch zugefügt hat in Höl^e von rund
2 Milliarden, betragen 7,8 Milliarden gegenüber der früheren Be-
soldung.

Der jetzt zur Entscheidung stehende sogenannte Referenten-
vorschlag, der übrigens im Benehmen mit allen Ressorts und den
Beamtenorganisationen zustande tarn, erforderte einte Mehr-
aufwendung von 8 24 Millionen gegenüber dem Gesetz
vom 30. April. Die jetzt noch geäußerten Wünsche bet Beamten
würben nach bet Berechnung deS Reichsfinanzministeriums eine
weitere Mxhrforderung von wiederum 863 Millionen rund be-
deuten, wöbe' diesen Wünschen gegenüber noch besonders finanz-
politisch in Betracht kommt, daß sie auch in den Ländern und
den Gernernden wiederum zu neuen Forderungen führen müssen
und ebenso eine Rückwirkung auf die Tarifverträge der Ange-
stellten sowie der Reichs- und Staatsarbeiter äußgm würde.

Im Anschluß an diese Ausführungen erörterte das Kabinett
zunächst den Referentenvorschla«, für bie Desolbungsorbnung. Dk
Beratungen führten zu bent Beschluß, baß bet Referentenvorschlag
mit Vorbehalt kleinerer Abänderungen zur Grundlage des
Gesetzentwurfs gemacht werden soll. Ueber die Notwen-
digkeit des Erlasses eines Spargesetzes, durch das eine ein-
heitliche Regelung der Beamtenbesoldung int Reich und den Län-
dern gesichert werden soll, herrschte Einstimmigkeit. Die
Frage wird dem Reichsrat unb dem Reichstag alsbald zugehen.
Der Reichsfinanzminister entwickelte darauf in progtammattschen
Ausführungen eine Reihe von Forderungen, die et zur Ge-
sundung der Reichsfinanzen als unumgänglich bezeichnete. Hier-
bei wurde als einmütiger Wille des Kabinetts festgestellt, daß
bie von der Nationalversammlung verabschie-
deten Steuergesetze unbedingt durchgeführt wer-
den. Es ist keinerlei Abschwächung der Steuer-
gesetze beabsichtigt. Insbesondere gilt die? von dem Reichs-
notopsei. Ein Gesetzentwurf, Der auf der Grundlage deS
Reichsnotopfers einen erheblichen Teil seines Ergebnisses als-
bald dem Reich zuführen soll, wird mit Beschleunigung
eingebracht werden. DaS Reichsfinanzministerium wird dem
Reichstag sofort nach seinem Zusammentritt Nachweise übet den
gegenwärtigen Stand der Steuerveranlagung unb »erlfbung
geben.

Dk weiteren Erörterungen über die programmatischen Dar-
legungen deS ReichsfinanzministetS führten zu voller Einmütig-
keit und zu dem Beschluß, bie Stellung des Reichs-
finanzministers im Reichskabinett zu stär ken und
feinen Einfluß auf die Finanzaufbesserung des Reiches zu er»
weitern. Dieser Beschluß wurde mit Rücksicht darauf gefaßt, daß
eine unbedingte Notwendigkeit besteht, zur Vermeidung
des Zusammenbruches unserer Finanzen einen
Stillstand und womöglich einen Abbau in den Reichsausgaben
herbeizuführen und alle Mittel zu ergreifen, um der weiteren
Geldentwertung zu begegnen. In den ordentlichen Etat für 1921
sollen keine neuen Ausgaben eingestellt werden.» r

Der „Vorwärts* schreibt: Unter den wirtschaftlichen Forde-
rungen Dr. Wirths steht die Sozialisierung des
Kohlenbergbaues an erster Stelle. Der Zwang der Not
besiegt alle Widerstände. Noch in den Sitzungen des Reichstags-
ausschusses für auswärtige Angelegenheiten, die sich mit dem Er-
gebnis von Spa beschäftigten, standen die sozialdemokratischen
R.-'n-r mit ihrer Forderung nach Sozialisierung des Kohlenberg-
baues allein. Noch vor wenigen Tagen wurden diese Forderun-
gen in einer Sitzung beS geschäftsführenden Ausschusses der
Deutschen Volkspartei einmütig abgelehnt. Gestern ist ihre Er-
füllung vom Kabinett einstimmig beschlossen worden. Die Dar-
legungen Dr. Wirths zeigten unwiderleglich, daß wir uns auf
einer schwindelnden Bahn in den Abgrund befinden, und daß
uns nur scharfes Anziehen der Bremse — vielleicht
noch — retten kann. Das Kabinett ist ihm willig auf den Boden
gefolgt, von dem er sich Rettung verspricht. Tie Parteien werden
nicht umhin können, das gleiche zu tun, wobei die Nachprüfung
von Einzelheiten natürlich Vorbehalten bleibt. Dabei mitzu-
wirken, ist die Sozialdemokratie, auch außerhalb der
unveränderten preußischen Regierung stehend, bereit Es han-
delt sich um letzte Schicksalsfragen unseres Volkes,
bei deren Lösung sich keine Partei der sachlichen Mitverant-
Wortung entziehen kann. — Ter ungeheure Ernst der
Situation läßt auch unseres Erachtens keine andere Stellung-
nahme zu.

So leise er das gesagt hatte, so war eS am Tische nebenan,
wo eben der Wirt das Getränk auftrug und dadurch das Gespräch
stocken machte, doch verstanden worden. Ein hagerer Mann, dessen
schmales Gesicht scharfe Züge zeigte, wandte sich rasch nach dem
Sprecher um. »Glaub's schon, Tomerl, daß Dir das leid tut,*
sagte er, „aber dem Z'samm'leben in der wilden Eh' mit Deiner
Kathi, dem dürft jetzt a Ziel g'setzt sein und auch d' andern soll'n
sich g’freu’n, wie denen wird 'S Gasselgehn abg'wöhnt werd'nl
Hast gaty recht g raten, wenn D' meinst, bah gegen ’n Vorherigen
der Neuche ein’ härtern Striegel führt."

„ES hat's wahrlich auch schon not," sagte ein andrer, „daß
wieder ein’ Zeit inS Land kehrt, wo die Sünder zum Zappeln
anheb'n müssen."

„Wo b’rent eh’ Heul'n und Zähnscheppern iS?" klang eS vom
Burschentische herüber. „Sollt' mer herent’ noch ’S Zapplete
krieg'n? Dös iS unbillig!"

„OeS Lotter, OeS," fch-rie ein Weißhaariger über ein paar
Tische herüber, „spott’S noch! So a Zeit, wie die jetzig Zeit iS,
hat’s noch gar niemal geb'n! WaS mer au? einer hentig'n Zei-
hing lest, wies in der Welt zugeht so was hat mer in mein’
jungen Tag’n nit z' lesen kriegt!*

„Well'S in Dein' jungen Tag'n gar kein’ Zettnng geb'n hat!*
schrie ein Bursche dagegen.

Da fuhr der Lange am Nachbartische wieder empor . »Wird
Euch schon vergehen der Spaß, und uns kann's nur lieb fein,
wenn wieder da ant Ori ein' Zucht, ein’ Ordnung unb ein
Christentum iS.*

„Ich benk', an die drei bat*8 unterm Selige* auch nit gffehlt,*
sagte ein dickes, behäbige? Männlein, das neben dem Eiferer sah.
»Ick hab' nix gegen den Neuchen — bewahr' — aber allz' scharf
macht leicht schartig. Nur ein Einsehen! Der Alte hat sich all-
zeit um fein’ Lach' rechtschaffen ang’nommen."

»Ei ja,* lachte der Hagere, „daß Du unS ’n Allen vorruckst,
döS versteht sich. Hat er ja doch, wie Dein' Dirn' Hochzeit
g'halten hat, ein Aug' drüber zudruckt, daß die mit ’m Kranzl
unb mit Begleitjungfern vor 'n Altar geht. Gelt, jetzt gibst Dich?
IS auch g'scheiter. Alle, die m Alten 'S Wort reden, wissen wohl,
warum sie'S tun; freilich. Du und Deinesgleichen habt Euch wie-
der ein’ fein'sgleichen erhofft, aber 'S hochwiirdig. Konsisturi weih
schon auch, legrem'# den Neuchen herg setzt bgt*

^Wohl, wohl," schrie der Dor(schuster, „so ein Herr taugt
unS, der keine Uebelftänb’ duld't nit geistlich, nit weltlich, tok
auch recht is. Denn wie da auf ’m Bühel ’s Gotteshaus über dem
G'meind'hauS und über allem steht, so soll auch der Herr Pfarrer
zu oberft in der G mein’ stehn! Die paar Tag’ schon, feit er im
Ort, hat er ’m Bürgermeister ganz gute Einschläg’ in G'mein'-
sachen geben, unb_ der, wie er g’schett is, ordnet sich ihm auch
unter; auch der Schulmeister bars sich nit sperren, schon in der
Schul’ muß her Grund g'Iegt toerb’n . . ."

Der Toifschi eider wollte nicht zurückbleiben und fiel dem
Schuster ins Wort: »Jawohl, schon bei ’n Kindern! Das lanc
Wesen und die laxe Mural, die fein am Rand, ein scharf Regi-
ment und ein" strenge Zucht hebt an, und wir, denen schon lang
all die Neuerungen ntt anstehen, wir sein jetzt die Herren da
am Ort."

»Ni: nur am Ort," nahm der Lange wieder die Rede auf,
„Iaht Euch sagen, Manner, dös verbleibt nit in einem Sprengel,
dös iS für weiter ang'legt, nit nur da im Ort, bald im ganzen
Land toerb’n wir, bie wir der Aergerniff’ tnüb’ fein, die Herren
spielen können, unb dieselben, die’s uns jetzt noch z' Trutz meinen
möchten, soll'n’S wohl verspüren!*

Da erklang vom Burftvenresch eine Zither «mb einer hob zu
fingen an:

„Geht'S mer christlich nimmer z'firmm.
Druckt’s mich tote die Trüb',
Seih' ich mich halt Abraham
Und werd' ä BinKjud'l*

Sofort fang ein zweiter:
Jlnb wenn eppa braus ich kimm,
Dah ich da nix wirk',
Heih' ich mich halt Ibrahim
Und werd' gar a Türk'l*

Eben griff ein dritter Bwrscke präludierend in die Saiten,
bk künftigen „Herren im Lande" schimpften laut, unb es dürfte
nicht lange mehr angestanden haben, so hätte wohl mancher Ge-
rechte manchem Sünder Reue und Leib erwecken gelehrt unb
mancher Sünber manches Gerechten Geduld im Leiben erprobt,
wäre nicht plötzlich am Zaune ein Wann vorbeigeschrittcn, bei
dcsserr Erscheinen sofort Stille ewteat

äodtetiuuü folgt. .



polltisthe Nachrichten.

Vie Schwierigkeiten in Ser Nartoffelfrage
Ionen nach omilicher Mitteilung den Gegenstand einer zu Beginn der
nächsten Woche zwijchen Produzenten und Gewerkschafts»
verbänden statlfindendm Besprechung bilden. G« soll hierbei an»
gestrebt »erden, daß nach dem Vorbilde der für einzelne Bezirke bereits
geiroffencn Vereinbarungen auf deut Wege der Verständigung
zwischen Produzenten und Konsumenten eine Preissenkung
durch Einwirkung aus die unteren Organisationen durchgeführt wird.

Protest gegen -eu Kartoffelwucher.
Jv Gotha kam er anläßlich einer Versammlung dek Gothaischen

Bauernbundes zu einer großen Kundgebung der Arbeiter-
schaft. Die Arbeiter forderten, daß der Preis der K ar t o ff e ln
n l ch k ü b e r 20 Mark pro Zentner betragen dürfe. Der Bauern-
bund sagte dies sofort zu.

Die Zersplitterung der Zersplitterer.
I« der .Freiheit" veröffentlicht Crisp ien einen Aufruf an

die Parteimitglieder gegen die Zertrümmerung»«Bestrebungen der
Täumig, Adolf Hoffmann, Stöcker und Köhnen. Der Ausruf, in dem
u. a. erwähnt wird, daß auch die Berliner Betriebsräte - Zentrale sich
an der Spaltungsarbeit hervorragend beteiligt, nennt diese Bestrebungen
Arbeit für die Konterrevolution. Crispien spricht von
Spaltungswahnsinn usw. Kurz, der Aufruf, für deffen Veröffentlichung
die .Freiheit" sich förmlich entschuldigen muß, liest sich genau so, wie
einer der Aufrufe unserer Parteileitimg gegen Crispien und seine
Freunde zu der Zeit, aiS st« das gleiche taten, was ihum jetzt selber
geschieht.

Im Berliner Kommuursteuprvzetz

wurde der Antrag der Verteidigung, wonach diese mehrere Richter als
befangen ablehnte, zurückgewiesen. Anderseits wurde aber auch
der Antrag des Staatsanwalts auf Ausschluß der Oeffentlichkeit ab»
gelehnt, nachdem die Verteidiger gefragt halten, ob man sich vor Ent-
hüllungen über Spitzeleien unsauberster Art sürchte. Die meisten An-
geklagten sind Kriegsteilnehmer und seit dem vorigen Jahre arbeitslos.
Einige von lhnen sind geistig vollkommen minderwertig. Bei der Ver-
nehmung stellten die Angeklagten b« Ka m p f o r g a nisati o n
der KAPD. als eine Folge de« Kapp-Putsche» hm.
Sie soll ein Arbeiterschutz gegin die Reaktion sein. Wahrscheinlich
wollen die Angeklagten mit dieser Argumentation erreichen, daß bi«
Amnestie auch auf sie angewandt wird. Die nächtliche Expedition,
bei der c» zu dem Zusammenstoß mit der SicherhcitSwehr in Weißen-
see kam, wird alS der Versuch bezeichntt, ein Waffenlager auSzuheben.

Das Ergebnis der dänischen Reichstagswahlr« in
Rordschleswig

stellt sich nach der .Kieler Zeitung" folgendrrmaßen dar: Venstre-
Partei 23 314, Deutsche schleswig-holsteinische Partei 7113, Sozial»
deinokralcn 7063, Kons. Lolkspartei 7053 Radikale Lmke 4294,
ErwcrbSpartci 1260, Linkssozialisten 506. Danach find gewählt:
4 Venstre-Abgeordnete, 1 Deutscher (Pastor Schmidl-Wodder) 1 So-
zialdemokrat, 1 Konservativer. Es ist möglich, daß di« Er-
gebniffe einzelner Gemeinden noch anSstehen, doch ist anzunehmen, daß
durch das Endresultat nichte wesentlich verschoben wird. Wie die
.Grenzpofi" ersährt, haben bk Deutschen in den 7 Wahlkreisen wie
folgt gewählt: Hadersleben 1188, Rödding 192, Tondern 1310, Apm»
rade 1763, Sonderburg 1229, Augustenburg 383. Lügumkloster 1048.
Wie aus NordschleSwig berichtet wird, läßt fich int allgemeinen inner-
halb der brutschen Stimmenzahlen ein Auwachj«» btt sozial
demokratischen Stimmen seststellem

Französtsche Sabotage der Benmnft.
Rach dem .Echo de Paris' hat Frankreich bu Forbrrmtg

gestellt daß all« zwischen Deutschlanb u«b den Verbüubeten
schwebenden Fragen der Befugnis der Brüsseler Kon.
streng entzogen «erden müßen. Das Blatt befürchtet trotzdem,
daß zwischen den dtutichen Vertretern und den in Brüflel versammelt«
Führern der internationaltu FinanzweU irgend welche vernünftig«
Verhandlungen geführt werden kömttm und sokdert deswegen, daß
für die Annahme aller Btschlüsst in btn öffentlichen Sitzung« bk
Einstimmigkeit gefordert werde. — Die Einsichtslosig-
keit der französischen Chauvinist« und Imperialist« scheint
grenzenlos zu sein. Man sollte allerdings von b« zahlreich«
kühl rechnenbm Finanzlmten, bk zur Teilnahme an bet Konferenz
in Brüssel beruf« finb, erwarten, baß ste sich der Diktatur eines
solch« Wahnsinns nicht unterwersen werben.

Der Arlstakt in Riga.

Die russisch - polnischen Verhanblungen m Riga wurden,
wie uns gedrahtet wird, mit einer Begrüßungsansprache des lettischen
Außenminißerk eröffnet. Der polnische Chefdelegierte DowbSki
dankte für Lettlands Gastsreundschaft und erklärt«, er hoffe, den Pol«
aufgezwungenen Kampf bald bemdet zu seh«. Der russische Ber»
handlungsführer Jofre erinnerte daran, daß erst unlängst in Riga
ein Frieden abgeschlossen sei, und wünschte, auch der nun zu jchlkßmde
Friede möge lür beide Teile ehrenvoll zustande kommen.

Militärische Rüstung der ungarische« Reattio«.
Der Chef dtS Militärkabinetts der ungarischen ReichS-

verwesers, General Lang, ist nrii einig« Offizier« zur Auswahl
der Ausrüstung für die ungarische Armee nach Paris
gereist. Dk Mission wird einen militärischen und ein« politischen
Karakter tragen. — Man kann au» dieser Meldung ersehen, wie die
Erklärungen der ungarischen Gegenrevolutionäre einzuschätzen find, die
alle Mitteilungen über geheime Vereinbarungen zwischen Frankreich
und Horthy-Unga« in das Reich der Fabel verweisen. Sie haben
höchsten» in dem Sinnt recht, als die tatkräftige Unterstützung der
Reaktion in Nngam durch Frankreich schon längst nicht mehr heimlich,
sondern ganz ungeniert öffmtlich erfolgt.

Sozialistruversolguug in Amerika.
Aus Albany wird gedrahtet: Drei von fünf Sozialisten,

bk aus der gesetzgebenden Körperschaft des Staates New A o r k
zu Jahresbeginn ausgeschlossen war« und letzte Woche wieder
hinringewähU worden sind, wurden von neuem ausgeschlossen.

SUeiite politische Mitteilung««.

In der am Mittwoch abgehaltenen Sitzung der Berliner
.Stadtverordneten wurden bei bet Wahl der Ober-
bürgermeisters 107 Stimmen für den bisherigen Ober-
bürgermeister Wermuth abgegeben. 50 Stimmen fielen auf
den früheren Oberbürgermeister von Straßburg Schwandet.
Die Deutschnationalen waren nicht im Saale anwesend.

Der türksscheHandelsminister und der Scheikuel Islam
find znrückgetreten.

herbsteinsamkeit.
Der Hkebst brennt seine Lampen an.
Der Sturm löscht all« Lichter au».
Der rot« Wein umrankt mein HauS.
Auch mir ist mancher Trau« zersetzt.
Ich sehne mich weit in die Welt.

' Und weiß doch, daß daS Laub zerfällt.
Die Dunkelheit kommt über Nacht.
Ich höre, wie der Sturm auischreit
Vor Wut und kalter Einsamkeit . . .

Max Barchel.

Die Hamburger Torfmoore.

Seit langen Jahren wurde von Sachkennern die Ausbeutung
der deutschen Torfmoore gefordert. Gleichgültigkeit und reichlich
vorhandener billiger Brennstoff standen der Erfüllung dieser For-
deruüg aber immer entgegen, bis schließlich die große Brennstoff-
not, in die un» der Weltkrieg mit seinen Folgen gebracht hat, dazu
zwang, bei Frage der Ausbeutung der deutschen Torfmoore nun
doch praktisch näherzutreten.

In diesen Tagen steht ^m Vordergrund der Erörterung wirt-
schaftlicher Fragen der Vorschlag bet Sozialisierungskommission
auf Sozialisierung bet Bergwerke. Hätte an die Ausbeutung der
deutschen Torsmoore lediglich und unbedingt unter dem Gesichts-
winkel des Volksinterefses herangetreten werden können, so
hätten die gesamten Torfmoore von der Allgemeinheit, das heißt
vom Reich, mit Beschlag belegt werden müssen, um ihre Aus-
beutung für die Allgemeinheit zu sichern. Das ist unterblieben,
und so haben wir denn die bedauerliche Erscheinung, daß die
privaten Besitzer von Torfmoorstrecken durch die Brennstoffnot des
veutschen Volkes zu ganz ungeheuerlichen Wuchergewinnen ge-
kommen sind. Entweder haben sie chre Moore selbst ausgebeutet
rud den Torf zu Wucherpreisen verkauft, oder sie hüben an
Totfverwertungsgesellsckaften ober an Stabtgeineinben ihre
Moore cespekrtve deren Ausbeutungsmöglichkesten zu ganz un-
geheuren Preisen verkauft.

Auch Samburg hat nicht nur seit Jahren Torf aufgekaust,
uni ihn als eine wenigstens geringe Milderung bet Brennstoff,
not unserer Bevölkerung zur Verfügung zu Keilen, sonderst' es ist

matt- W MeslkMttmeWß.

Hamburg und Umgegend.

Drohender Streik in der Lack- und Fardendravche von
Hamburg und Umgegend.

Die am 19. dieses Monats stattgefundene Besprechung der
Beauftragten der Arbeitnehmerschaft in der Lack, und Farben-
branche inchm Stellung zur Lage. Kollege Melchert stellte fest,
daß alle DerhandlungSmöglichteit«! an der Halsstarrigkeit der
Unternehmer scheiterten. Nunmehr versucht der Arbeitgeber-
verband mit den einzelnen Arbeitnehmern direkt zu verhandeln,
um dieselben auf diese Weise um den Tariflohn zu bringen. Die
Versammelten waren fich einig darüber, daß nur die gewählte,
Lohnkommission, nachdem der Verband der Fabrikarbeiter von
den Arbeitgebern dazu aufgefordert würde, in Verbindung mit
der Organisationsvertretung zur Entgegennahme und Abgabe der
gegenseitigen Erklärungen gehen sollte. Einig war man sich auch
darüber, daß, wenn bis zum 24. September 1920 die Unterneh-
mer sich nicht zur Zahlung des für die chemische Industrie gelten-
den Lohntarifs bereiterklären, es mit der während 3 Vtonate be-
wiesenen Lammesgeduld der Arbeiterschaft ein Ende hätte. Man
würde am 24. September in der im großen Saal, 1. Stock, des
GewerkschaftshauseS, abends 7 Uhr stattfindendeu Versammlung
sämtlicher in der Lack- und Farben inbustrie beschäftigten Arbeit-
nehmet den Streik eventuell beschließen müssen. Es wird schon
jetzt vor Annahme von Arbest in der Lack- und Farltnindustrie
gewarnt, da die Entlohnung niedrig und die Arbeit schwer und
gesuichheitSschädlich ist. Dir machen noch auf unsere Annonce
aufmerksam. Verband der Fabrikarbeiter, Zahlstelle
Hamburg. -

Zur Lohnbewegung iu den Ruberoidwerken.
In der gestrigen Viorgen-Ausgabe berichteten wir bereits von

dem Abbruch des Streiks. Die Arbeit ist von sämtlichen Streiken-
den am Mittwoch morgen wieder ausgenommen worden. Von
den Verhandlungen können wir weiter mitteilen, daß ein vor-
läufiger Vergleich, bet den Arbeitern einen Stundcnlobn von
5,25 J* garantiert, abgeschloffen worden ist. Für die verfloffenen
Monate Juni, Juli und August, bis zum 27. September 1920
zahlt die Firma einen Aufschlag von 50 F pro Arbeitsstunde.
Im übrigen gilt der ReichSrahmentarif der Chemie für beide
Teile als verbindlich. Der ZentralschlichtungsauSschuß der
Chemw in Berlin, dem fich beide Parteien unterworfen haben,
soll daS endgültige Urteil sprechen. Der Streik ist demnach als
ein voller Sieg für die Arbeiterschaft zu buchen. Er hätte ver-
mieden werden können, wenn die Firma schon vor 3 Wochen die-
selbe Bereistoilligkest gezeigt hätte. n

Auf eint Beschwerde gegen die Anrechunug der
Berbaudsunterstützuug

auf bk staatliche Erw«rbSIoscnunt«rstützung hat, wie unS
ber Melallarbeilerverbanb mitteilt, der RcichSarbtitSminister
unter dem 27.7.20, Aktenzeichen I C 2857/20, wie folgt geantwortet:

.Di« RcichSregikrung bat beschlossen, Unlerstützungen, bk die Ge-
werkschaften im Falle der Arbeitslosigkeit an ihr« Mstglirder zahlen,
fünftig nicht mehr auf bi« ErwerbSIosenunttrstützung anzurechnen. Ich
habe bk Regierungen bet Länder gebeten, dir Gemeinden mit ent-
sprechender Weisung zu versehen, falls bei den Ländern kein« Bedenken
gegen die Durchführung dieses Beschlußes bestehen. Ich beabsichtige,
in bk nächste Novelle zu der Verordnung über ErwerdSlosensürsorge
eine ausdrückliche Bestimmung einzufügen.'

Reichsgewerkschaft Teutscher Eiseubahnbeamteu nnö
Anwärter, Drrektiousbezirk Altona.

In der außerordentlichen Mitgliederversammlung wurde nach
einem Vorträge des Eisenbahn-ObersekvetärS Kuhlmann-
Berlin über den Stand der Besoldungsreform folgende Ent-
schließung angenommen:

.Die Eisentxchnbeamten fordern eine Einstufung in die
ihren Leistungen und der Wichtigkeit ihres Dienstes für das
Volksganze entspreihenden Gruppen der Besoldnngsord-
nung nach dem Grundsätze: Kein Beamter darf niedriger be-
zechst werden, als der Höch st bezahlte Arbeiter derjenigen
Klasse, aus der er hervorgegangen oder die chm unterstellt ist.
Die Nsenbechnbeamtenschaf: spricht die bestimmte Erwartung aus,
daß die Regierung und der Reichstag in der Erkennt-
nis, daß die Eisenbahnbeamteu in er st er Linie dazu be-
rufen sind, beim Wiederaufbau des deutschen Wirtschafts-
lebens mitzuwirken, den von der Reichsgewerkschaft Deutscher
Etsenbahnbeennien vorgelegteu Einstufungsvorschlag an-
zunehmen. Die Eisenbahnbeamten fordern die chnen zustehende
Wertung durch genügende Bezahlung und lehnen eine Abfindung
mit Titeln oder sonstigen Auszeichnungen ab. Sie
erwarten namentlich von der Volksvertretung ein besseres
Verständnis für chre berechtigten Forderungen und weisen
die Versuche von irgendeiner Seite, im besonderen von einer
tendenziösen Presse, die Eisenbahnbeamten als noto-
rische Querulanten" beiseite zu schieben, mit Entrüstung
zurück. Die besrheidenen Forderungen der Eisenbahnbeamteu
stellen nur das zur Lebensmöglichkeit unbedingt
Nötige dar. Die Eiienbahnbeamten geben ihren geschlossenen
Willen kund, diese von ihnen nach voller Ueberzeugung als recht
und billig erkannten Forderungen mit allen
gewerkschaftlichen Mitteln durchzusetzen."

Der Versammlungsleiter, Herr Linder, berichtet über den
Verlauf der außerordentlichen Hauptversammlung der Reichs-
gewetkschaft Deutscher Eisenbahnbeamten in Berlin am 13. und
14. September. Danach sei die Reichsgewerkschaft zwar zunächst
auf die einzelnen Fachgewerkschaften (I—IX) aufgebaut, man
müsse aber dahin kommen, daß an Stelle dieses vorläufigen Zu-
standes der auf der Einzelmitgliedschast beruhende Aufbau nicht
allzu lange auf sich warten lasse, weil nur dadurch eine richtige
gewerkschaftliche Geschlossenheit der Eisenbahnbeamten gewähr-
leistet sei.

Weiter wurden zwei in Berkin gefaßte Entschließungen gut-
geheißen. Die erste billigt die Haltung der Regierung in der
Frage der Ueberwachung des Eisenbahnverkehrs, lehnt es aber ab,
an der Kontrolle außerhalb der Eisenbahn stehende Organisa-
tionen und Personen ohne gesetzliche Befugnisse beteiligt zu sehen.
Die zweite Entschließung wendet sich gegen die parteiische Be-
handlung des Kapp-Putsches durch den Untersuchungsausschuß
der Regierung.

Tarifvertrag für die Angestellten in der Eisen- and
Zentralheizungsmdnftrie.

Der Reichsarbeitsminister hat den am 7. Mai 1920 Ab-
geschlossenen Tarifvertrag nebst Nachtrag zwischen dem Verband
der Eisenindustrie Hamburgs, Landbetriebe, dem Arbeitgeberver-
band der Zentralheizungsindustrie und der Arbeitsgemeinschaft
freier Angestelltenverbände für die Angestellten in der Eisen- und

auch bestrebt gewesen, eigene Moore zu kaufen und in Betrieb zu
nehmen. Stierst wurde vor etwa 4 Jähren das GlaSmoor
bei Glashütte im Kreise Stormarn käuflich erworben. Leider
ist an seine Ausbeutung aber nur sehr zögernd herangetreten.
Während der Kriegszeit waren freie Arbeiter nicht zu bekommen,
so daß man sich mit Gefangenen begnügen mußte. Das Ergebnis
war aber so deprimierend, daß man an eine intensive Bewirt-
schaftung gar nicht denken konnte. Wäre man dagegen mit Ent-
schlossenheit an die Ausbeutung gegangen, so würde es möglich
gerne]en sein, schon im vorigen und vor allem in diesem Jahr
außerordentlich große Mengen von bestem Torf zu gewinnen.

Das Glasmoor, ein 5 Meter über das umliegende Ge-
lände emporsteigendes Hochmoor, ist ein auf etwa noch 2Q, Hektar
ausbeutungsfähiges Torfmoor von großer Dicke, die sich in der
Mitte auf etwa 5% Meter beläuft. Der Torf ist sehr gut. Im
lufttrockenen Zustand, also bet etwa 20 pZt. Wassergehalt, enthält
er rund 3500 Wärmeeinheiten und nur 12 pZt. Aschegehalt.

Während im Glasmoor in den ersten Jahren nur Tors mit
der Hand gestochen wurde, was natürlich nicht recht schaffen
konnte, sind seit dem Frühjahr dank dem energischen Eingreifen
der vom Kriegsversorgungsamt niedergesetzten Moorkommission
Maschinen beschafft, zwei kleinere unb eine größere Bagger-
maschine. Bei den kleinen Maschinen, die schon während des
ganzen Sommers tätig gewesen sind, wird der Rohtorf von Ar-
beitern in Elevatoren geworfen, die ihn in die Mischtrommel
bringen, und Arbeiter schneiden bei seinem Austreten den Roh-
tvrs in Soden, die dann mittels Feldbahnen auf ein Feld zum
Trocknen gebracht werden. Sie verarbeiten in einer Stunde etwa
10 bis 12 Kubikmeter Rohtorf. Die große Baggermaschine macht
fast die ganze Arbeit maschinell. In einer schiefen Ebene graben
die Elevatorei selbst den Torf ab, selbsttätig zerschneidet die Ma-
schine ihn in Soden urib selbsttätig wirft sie ihn von einem 45 m
langen Auslauf aufs Trockenfeld. Selbsttätig schiebt sich dann die
gewaltige Maschine stets vorwärts, und zwar in der Stunde etwa
10 Meter. Bei ihrer Bedienung mit nur 3 bis 5 Arbeitern ver-
arbeitet die große Maschine in der Stunde rund 30 bis 40 Kubik-
meter Rohtorf.

Leider ist die Aufstellung dieser großen, ungemein leistungs-
fähigen Maschine durch widrige Umstände aller Art, vor allem
durch den langwierigen wirtschaftlichen Kampf im Elektriker-
gewerbe, solange hinausgezögert, daß die Aufstellung erst gegen
Ende Äugtet erfolgen konnte und damit die Maschine eigentlich
nur VorbereitungSarbeiten für das nächste Jahr machen konnte.

Anher dem Giasmoor hat der hamburgische Staat in der
Litze ton Segedepg weite Moorflächen gewonnen. Sächlich des

Zenttalvelzungsmvnstrte gemäß I 2 5er Verordnung vom 23. De-
zember 1918 für allgemein verbindlich erklärt. Die allgemeine
Verbindlichkeit beginnt mit dem 15. August 1920. Durch diese
Verbindlichkeitserklärnng sind alle Arbeitgeber, die nicht den vor-
erwähnten Arbeitgeberverbänden angehören, verpflichtet, ihren
Angestellten rückwirkeiib ab 15. August 1920 die tariflichen Ge-
hälter zu bezahlen. Auskunft hierüber erteilt für die kauf-
männischen Angestellten der Zentralverband der Angestellten,
Besenbinderhof 57, 5. Stock, Zimmer 68, für die Werkmeister der
Werkmeisterverband. Große Rlkichenstraße 11/13, und für die
technischen Angestellten der Bund der technischen Angestellten und
Beamten, EllertttorSbriicke 10.

Deutsches Keich.

Unabhängig-kommuuisliicher Terror»
AnS Berlin wird uns gemeldet: Die unabhängig-kommunisti-

sche Leitung des Berliner Vletallarbeiterverbanbes Halle
11 Angestelll« bet Organisation gekündigt. Diese 11 Angefiellleit
riefen den kchlichtungSauSschuß an, der nun einstimmig die
Organisation verurteilt hat, den Klägern ein halbe» Jahr lang bas
Gehalt weiterzuzahlen. DaS macht über 100.000 Mark. Die beab-
sichtigt« Neuwahl der 11 Angestellten wurde aus Antrag Richard
MüllerS verschoben bis die Frage de» Anschlusse« an Amsterdam
oder SlloSkau geklärt sei. Der Hinwei« de» Bevollmächfigten, baß bi«
Mitglieder durch da« Fehlen so vieler Angestellt« schwer geschädigt
werden, blieb ergebnislos.

Der Antrag Müller läßt darauf schließen, daß die 11 Angestellten
lediglich wegen ihrer politischen Gesinnung in dieser schweren
Zeit auf daS Straßenpflafier gesetzt wurden. Entlassungen, die aus
diesem Grunde erfolgten, hat die Arbeiterschaft und ihre Presse stete
als verabscheunngSwürdige Unternehmer-Brutalität gedrandmarkt. Daß
eS hier die Leitung einer Arbeiter- Organisation ist, die sich nicht
scheut, Angestellte aus diese Weise existenzloS zu machen, gestaltet die
Sach« noch schlimmer.

Tages-Sericht.

Hamburg,

e t b ft.

Nun ist der Sommer dahin. Unter einem grauen, schweren
Himmel ist der Herbst in die Welt gezogen.

Die Blätter fallen. . .

Draußen die Wege sind schon von ihnen bedeckt, und wenn
ein kühler Wind durch die Aeste weht, zittert daS Laub durch
die Lust.

Leise stirbt etwas ab. Stirbt etwas ab, was nicht recht
zur Entfaltung kam: dieser Sommer. Oft war er leuchtend
und schenkte sonnige Tage, die waren wie seltene Steine. Hell
und flimmernd.

Aber jene große, weite Herrlichkeit, die Sommersonne heiß
und sengend über die Erde breitet: wo war sie? Jenes glü-
hende, von Horizont zu Horizont sich spannende Licht der
Schönheit, des Erwärmens: wo blieb es?

Nun ist der Sommer dahin.

Schon weht es kalt. Der Rosen letzte verblühen langsam
auf der Fensterbank. Das Leben aber, das uns hierher hetzte,
das hetzt uns weiter. Ist unendlich lang. . . .

Und wir schlagen die Augen hinein in die herbstliche Zu-
kunft: erahnen nicht, was sie uns ist. —

Da steht irgendwo am grünen Rand ein starker, dicker
Stamm. In der Mitte abgesägt, ein Baum. Wie ein ragen-
der Finger steht er.

Und da wissen wir: auch der Herbst wird leuchten, leuchten
nur wir. Ist uns Kraft und Selbstgeivißheit, ungebrochener
Mut und altes Ziel. —

Die Blätter fallen. . . ,

Unter einem grauen, schweren Himmel ist der Herbst in die
Welt gezogen.

Leuchtete er durch uns'

Laufenberg, Wolffheim und Leltow-Borbeck
vcreiusbrüSer?

Laufenberg unb Wolffheim berichtigen, und zwar: „l. Es ist
unwahr, baß wir in ber ft. A. Z. ongekünbigt hatten, wir würben zur
Abrechnung mit Paul Levi in ber Veisammlniig erscheinen. Wahr ist
vielmehr, baß wir auSbrücklich in dem vom .Echo" erwähnte» Leit-
artikel erklärt haben, baß wir den salomonischen Tiraben beS Paul
Levi nicht baburch Abbruch tun wollten/ baß wir ihn durch unsere
Anwesenheit hinderten, sein ganzes übervolles Herz ber Arbeiterschaft
von Hamburg aiiSzuschütten. 2. Es ist unwahr, daß wir eine Unter-
rebitng mit einem bet uns gewogenen Generale gehabt haben. Wahr
ist. baß wir nie mit einem General eine Unierrtbnng hatten, abgesehen
von bienstlichen Vorgängen in unserer Militärzeit. Wahr ist, baß
bisher kein General Veranlassung nahm, uttS seiner Gewogenheit zuversichern."

Wir wollen eS den DioSkur« glauben, daß sie in ihrem völlig
unleserlichen Deutich, nachdem sie den ganze» Leitartikel lang Drohungen
unb Beschimpfungen gegen Paul Levi geschlenbert habe», am Schluss«
verkapselt und jedem einfachen Mteufchen unfaßlich, angedeutet haben,
baß sie persönlich nicht anwesenb sein würden. Eine Abrechnung
haben sie jedenfalls nicht einmal, sondern wiederholt cmgekündigt.
Nehme» wir also an, daß das, waS die beiden Nalioitalhelden sag«,
wahr ist.

Wahr ist aber auch, daß die Namen Laufenberg
unb Wolfsheim unter einem Aufruf stehen, den ein
Bund zum ktudium de« Kommunismus erläßt, der

sich in einem offenen Brief an den General Lettow-
Vorbeck wendet, um ihn zum Beitritt a u s z u f o r d e r n.
In diesem Bund sitzen Laufenberg und Wolffheim neben pommersch«
Adeligen unb rechtSgerichteien Nationalbolschewisten. Demnächst sitz«
sie mit bem General im selben Verein, ber \ U ein»
gesperrt unb den sie in jeder Weise slüher bekämpft habe». Nun
soll« sie weiter berichtigen.

Torfe? Heiderfelb liegt das Heiberfelder, bas Kremser, baS
Jrebesdorfer, Holrner unb Krähenmoor» Hier haben sich ver-
schiedene Moorverwertungsgesellschaften, auch die Saline Lüne-
bürg, große Moorflächen erworben. Dem hamburgischen Staat
ist es gelungen, noch 400 Morgen, das sind 100 Hektar, zu be-
kommen. Zum Teil hat et sie als Eigentum erworben, zum
Teil nur für 15 Jahre daS Ausbeutungsrecht. Der in diesen
Mooren gewonnene Torf ist in seiner Qualität noch besser als ber
Glasmoortorf» inbem er bei 1,6 pZt. Aschegehalt rund 4100
Wärmeeinheiten im lufttrockenen Zustanb hat. Auch in diesem
Moorgebiet haben bisher, da es erst im letzten Frühjahr erworben
werden sonnte und die AuSbeiiteerlanbnis langwierig« Verhand-
lungen mit den preußischen Behörden nötig machten, eigentlich
nur Vorarbeiten für das nächste Jahr gemacht werden können.
Vor allen Dingen sind tiefe Gräben gezogen, die das Moor so-
wett trocken legen, daß an seine intensive Bearbeitung mit Ma-
schinen herangegangen werden kann. Bisher ist nur Handstichtorf
gemacht, nur seit etwa 2 Monaten hat ein kleiner Bagger ge-
arbeitet. Im kommenden Jahr soll in den Heiderfelder Mooren
in erster Linie Mafchinentorf gewonnen unb zu biefem Zwecke
sollen mehrer« klein« unb eine große Torfinaschine angeschafftwerden.

Sehr schwierig zu lösen war, wie wir oben schon angebeutet
haben, die Arbeiterfrage. Gänzlich ausgeschlossen war es, einen
erneuten Versuch mit Gefangenenarbeit zu machen. Die schwere
Torfgräberarbeit in weit ton ber Stabt abgelegenen Mooren war
aber auch bei höherer Entlohnung für freie Arbeiter trotz bet noch
immer argen Arbeitslosigkeit nicht besonders reizvoll. Darum
wurde es tont Hamburgischen Kriegsversorgungsamt begrüßt, als
es bem Leiter seiner Moorabteilung, Oberbanrat Wolf, ge-
lang, mit bet gemeinnützigen Bauarbeitergenoffenschaft „Bau-
wohl" eine Vereinbarung zu treffen, nach ber biefe Genossenschaft
bre Arbeiten im Glasmoor übernahm. Die Arbeiter, die auch
von ber Genossenschaft verpflegt werben, finb in einer alten
Baracke, die nicht sehr schon ist, und einigen neuen Baracken, bet
denen etwas mehr Rücksicht auf die Bedürfnisse des Lebens ge-
nommen werden konnte, untergebrachi. Wie die Behörde ver-
sichert unb wie wir uns auch burch Augenschein überzeugt haben,
haben die Arbeiter der Genossenschaft „Bauioohl" sich in höchst
anerkennenswerter Weise in die schwer« Moor- und Torfgrabe-
arbeit hineingefunden unb es zu sehr bebeuteiiben Arbeitsleistun-
gen gebracht. Die großen Der^e von Torfmoor, beut leider aller-
dings daS ewig nasse Wetter dwseö Sommers nicht sehr zustatten
gekommen ist, zeugen von ber Arbeit, die im GlaSmoor in diesem
Sommer geleistet ist. In dein Heiderfelder Moor wirb die A»

Megen die Sabotage des BeamtenrätegesetzeS
richtet« sich «ui« für den P2. September vom OrtSkattell des Deutschen
Beamteiibunde« embetukne Versammlung im GewerkschattShau«. Der
Vorsitzende Otto wie» darauf hin, daß Vorgänge von gröftter Trag-
weite die Beainlenschast nötige, ihr Wugtitnted von der BesolbungS-
tetotm hinweg dem Beamienrätegesey zuzuwend«. In länger«
Ausführungen erläutert« der Generalsekretär Kohnen den augen-
blicklichen Stand htnfichilich ber Verhandlung über die« Gesetz. Er
betonte, daß seit längerer Zeit Beratungen über das Beamtenrätegesetz
gepflogen wären, wobei daS Reichsministerium de» Innern den Beamten-
venreler» diverse Zusagen bezüglich deren Forderungen gemacht hätte. Rach
einem kürzlich benui«gegebenen vertraulichen Gesetzentwurf habe man
diese Zusage» entfach ignoriert Statt eines von beit Beamten ber-
langten klaren MitdestmnnungSrechte« wolle man in da» Gesetz ein
weiches, verschwommene» Mitwiiknngsrecht hineinleg«. Bei b« letzten
Verhanblungen sei man ferner dazu übergegangen, bk Mehrheit bet
Beamtenschaft, bie mit weit übet einer Million Mitglieber hinter dem
Deutschen Beamteiibiind stände, durch Zulassung von kleinen Splitter-
Organisation« mit der gleiche» Vertreterzahl zu terrorisieren. Dort
erklärte auch ber Staatssekretär Lewalb, er habe gar nicht bie Absicht,
noch mit ben Gewerkschaftsvertretern zu verhandeln, weil dadurch
nur Zeit vergeudet würde. Darauf hätten bie Veamtenvertreter
bas Reichsministerium unter Protest verlassen. Die Beamtmichaft
sei nicht gewillt, sich eine solche Behandlung bieten zu lass«. Mit
bem Allgemeinen Deutschen Gewerkschastsbiind und bem Deutsche»
Gewerkschastrbund sei bereits bezüglich eine? weiteren Verhaltens volle
Einigkeit erzielt worden, und man erwarte nur, daß bie Beamtenschaft
bie gerechten Forderungen, bie ihre Vertreter gestellt hätten, auch voll-
inhaltlich unterftüßen werbe.

6« sand eine rege Debatte statt, in der Vertreter fast aller Be-
amtenverbände ihre Zustimmung auSbrüctte». U. a. gab auch Hell-
mann, M. b. B., seiner Meinung bahin AuSbruck, baß er unb seine
Fraktion ben Forderungen ber Beamten Beistanb leisten würben.
AlS einziger Diskussionsredner lehnte Curt von den mittleren Post-
unb Telegraphenbeantten bie Verantwortung für ein weiteres Mit-
bestimmungSrecht ber Beamt« ab. (J) Seine Rebe würbe ziemlich
abfällig ausgenommen.

Einstimmig gelangte bann folgend« Resolution zur Annahme:
»Die Mitgliederversammlung de« OrtSkatteÜS des Deutschen

Veamtmbuiides erhebt schärfsten Protest geg« bie Behand-
lung der Vertreter ber Beamtenschaft durch dm Staatssekretär
Lewalb iw Reichsministerium beS Inne« ans Anlaß bet Beratung
des Entwurf« zum Beamtenrätegesetz. Die im Ortskartell vertretene
Beamtenschast steht hinter, bet Forbetung de« Beamtenbundes unb er-
wartet, daß bie Regierung bie Haltung ihrer Vertreter revidiert und
in ausrichtige Verhandlungen mit den gewerkschaftlichen Großorgani-
sationen eintritt, wie bieS b« heutigen Zeit unb ber Bebeutung dieser
Organisationen entspricht. Ferner erwarten bie Mitglieder, daß zur
Führung der Verhandlungen ein Beamter bei Ministeriums beruf«
wird, ber daS Vertrau« bet Gewerkschaft« besitzt."

Achtung! Lehrer «ud Lehrerinnen der SPD.!
Die Arbeitsgemeinschaft sozialdemokrattfchet Lehrer und

Lehrerinnen, Ortsgruppe Groß-Hamburg, hält am Montag,
27. September, abends 7 Uhr, im Hörsaal des Gewerkschafts-
hauses eine Versammlung ab. Auf der Tagesordnung
stehen: 1. Mitteilungen des Vorstandes über die Vereins-
arbeit und den Arbeitsplan der nächsten Monate, sowie über
Tagesfragen aus dem Hamburger Schulwesen; 2. Vortrag
des Genossen I. Schult über: »Die innere Krisis im
Sozialismus". Der zweite Punkt berührt auch das Parteipro-
gramm. Eventuelle Anttäge für den Partettag bittet der Vor-
stand formuliert einzureichen.

Landwirte gegen die hohen Kartoffel-reise.
In einer auf Anregung deS KreiSauSschuffes und deS Kreiswirt»

schafiSverbandeS am 21.b.M. in Winsen a.d.L. abgehaltenen Be-
sprechung mit einer großen Reihe von Landwirten deS Kreises
Winsen wurde über bk künftige Preisgestaltung unb Maßnahmen
zur Verhütung übermäßiger PreiSsorberung verhanbelt. ES würbe
beschlossen, einen gemeinsamen Aufruf zu erlassen, durch d«
bie Lanbwirt« vor übertriebenen PreiSforberungen
dringend gewarnt werden. Ein Preis von 25 höchstens 30
darf nach ber übereinstimmenden Ansicht aller «rschieuenen Landwirte
kemesjallS überschritten werd«.

Zeitungshandler und das „Hamburger Siho".
Zu diesem Artikel schroibi uns Genoffe Maschkowsky: .Haupt-

bahnhof, Ecke Steindamm, steht dem Aeußeren nach ein Arbeiter,
der, sobald die .Warte" erscheint, sich mit einem Feuereifer auf
die Schlagworte zu stürzen scheint, um dieselben ins Publikum
zu gröhlen. Vor etwa zwei Wochen war „der Eierkuchen
der Produktion" an der Reihe. Darüber erlaubte stth ein
Postbeamter eine Bemerkung. Wäre ber Beamte nicht mit der
Straßenbahn weiter gefahren, so wäre wohl der „Warte"-Ar-
biiter gegen ihn handgreiflich geworden. Ich selbst stellte einem
Arbeiter Ecke Lübeckerstraße zur Rede: .Ob er sich nicht schäme,
Verleumdungen mit einem Fragezeichen (Scheidemanns
L u x u s p f e r d es, welche gegen Arbeiterführer, also auch gegen
ihn selbst geschrieben sind, zu verbreiten?" — Wenn Leute diese»
Schlages keine ehrvergessene Proleten sind, dann ist .Warten-
Holtz bestimmt der größte Ehrenmann Hamburgs. Und tote ich,
so wird auch toohl jeder anständige Mensch verstanden haben, daß
mit dem Artikel diese Leute, aber nicht die ehrlichen ZeitungS-
händler, gemeint sind."

(Genosse W. trifft mit seiner Zuschrift den Nagel tutf
den Kopf.)

Berichtigung? Wir erhalten folgendes Schreiben: .Unter
Bezugnahme auf § 11 des Pveßgesetzez ersuche ich um Aufnahme
folgender Berichtigung: In einem Autikel .Die Bemühungen
der relationären Putschisten" in Nr. 437 des »Hamburger Echo"
beißt es: „In der Nähe des mecklenburgischen Eisenbahnknoten-
punktes Kleinen wurde dieser' Tage ein großes Waffenlager ge-
funden, das, wie einwandfrei von den Behörden festgestellt würd«,
der „Orgesch", der konterrevolutionären Organisation des Führers
Escherich gehörte." Diese Behauptung ist unwahr. Wahr ist viel»
mehr, daß von der Stautsanwattschaft am Landgericht Schwerin
feslgestellt und veröffentlicht tootben ist, daß bie Untersuchung
nicht den geringsten Anhalt dafür ergeben hat, daß die Geschäfts-
leitung der Organisation Escherich in Mecklenburg in Beziehung
zu dem Waffenfund steht. Weiter wird in dem Artikel ein Auf-
latz der .Norddeutschen Zeitung" in Schwerin zitiert. In dem-
selben heißt cs: „Unter einem Deckmantel hat man das Hotel
Wädekin in Wismar angekauft, das jetzt als Hauptquartier der
Orgesch^iient," Diese Behauptung ist unwahr. Ein Verkauf beS
Hotels Wädekin in Wismar hat überhaupt nicht stattgeftinden,
insbesondere ist es nicht von der Organisation Escherich angekauft
worden. Weiter wird in dem Artikel behauptet, daß .das Waffen-
lager bei Kleinen sich in einem Gehölz befand, daS dem Gute
Niendorf des Herrn v. Brandenstein, des Gründers und Leiter»
deS mecklenburgischen Orgesch, unmittelbar benachbart ist". Diese
Behauptung ist unwahr. Das Gut Niendorf gehört nicht dem ehe-
maligen Landesleiter der Organisation Escherich in Mecklenburg,

beit von Erwerbslosen, die zum Teil auS dem Kreise Segeberg
stammen, zum Teil von Hamburger Erwerbslosen, namentlich
Seeleuten, geleistet. Auch hier ist ein Barackenlager errichtet, in
dem die Arbeiter Unterkunft gefunden haben.

Eine sehr schwierige Frage war der Abtransport des
gewonnenen Torfes aus den Mooren. Das Giasmoor liegt
b’ri Kilometer von bet Eisenbahnstation Ochsenzoll. Eine Feld-
bahn führt aus bem Glasmoor bis zur Station Ochsenzoll, wo
eine erhöhte Laderampe gebaut wird/ um ben Torf in die Eisen-
bahnwagen direkt hmeinzuschütlen. Die Feldbahn ist nahezu
fertiggestellt, so daß in den nächsten Tagen mit dem Abtrans-
port aus dem Glasmoor begonnen werden kann. Die Heider»
selber Nioore sind noch sehr viel weiter entfernt. Ein glücklicher
Umstand war, daß titele Moorverwertungsgefellschasten hier die
Ausbeutung in Angriff genommen hatten, so baß es sich lohnte,
von einer der nächsten Eisenbahnstationen ein Geleise in dieses
Moor zu legen. Die Holnier Moorvertoertiingsgesellschaft hat
den Eisenbahnbau, dessen Kosten auf 1% Millionen Mark ver-
anschlagt werden, übernommen und die. Strecke aus dem Heider-
felder Moor bis zur Bahnstation Süllfeld an der Strecke Elms-
horn-Oldesloe in einer Länge von 7 Kilometern jetzt fertiggestellt.
Feldbahnen bringen den fertigen Torf aus dem Moor an diese
Geleise derart heran, daß der Torf gleich in bie großen Eisen-
bahnwagen geschüttet to'erben kann. Auch hier wird mit dein Ab-
transport ber ersten etwa 16 000 Zentner in den nächsten Tagen
begonnen werden können.

Wir halten es für sehr erfreulich, daß daS Hamburgische
KrtegSversorgungSamt sich nicht, tote cs früher geplant war, nur
auf ben Ankauf von fertigem Torf beschränkt hat, sondern daß
eS, wie wir eben geschildert haben, selbst große Moorftrecken er-
worben unb ihre Ausbeutung in Angriff genommen bat. ES
hat daburch nicht nur große Mengen guten Torfes der hambur-
gischen Bevölkerung gesichert, sondern auch in beachtenswerter
Weise eine produktive Ertverbsloscrifürsorge geschaffen, bie Im
nächuen Frühjahr nach weiter ausbaufähig sein dürfte, zumal
wenn darauf gesehen wird, daß auf ben Hamburg al Eigentum
gehörenden Flächen, sobald sie abgetorft finb, sofort Kulturarbei-
ten in Angriff genommen werben, die eine neue nutzbringende
Ausbeutung ber Flächen ermöglicht. »Im GlaSmoor ist zum Bei-
spiel auf bem abgetorften Gebiet schön in größerem Riaße ein
Versuch mit dem Anbau von Kartoffeln unb Roggen gemacht wor-
den. So finb rund 50 Morgen Kartoffeln in diesem Jahre ge-
banst, unb 40 Zentner Roggen geerntet. Karioffedr uvd llioggen
bienen mit zur Verpflegung ber Mommrbetter.



Runst, Wissenschaft und Leben.

Aus dem Niehsche-Llrchiv, Weimar, wird uns geschrieben:
.Sie haben leider eine Notiz aus der Zeitschrift „Te.r Drache"
über das Grab Frd. Nietzsches ausgenommen, zu welcher ich fest-
stellen muß, daß sie entweder eine empörende Mystifikation der
Oeffeutlichkeit oder eine unerhört leichtfertige Berichterstattung
ist. In Röcken gibt es nämlich zwei Friedhöfe, einen alten und
einen neueren, unb der leichtfertige Berichterstatter ist offenbar
mtf dem neueren gewesen und hat sich nicht die Mühe gegeben,
Frd. Nietzsches Grab auf dem alten Friedhof wirklich zu suchen.
Auch dieser alte Kirchhof, auf welchem schon seit langen Jahren
niemand mehr Begraben wird, befindet sich nicht in musterhafter
Ordnung, aber alle Grabstätten, die sich an die uralte Kirche an«
schließen, besonders unsere Familiengruft, mit den Gräbern
unserer Eltern und meines großen Bruders, sind, die ganze Kirche
entlang, mit einem eisernen Gitter von dem übrigen Teil des
Kirchhofes abgetrennt und befinden f i ch in tadelloser
Ordnung. Für deu Aufruf des Berichterstatters, der sich
offenbar mühelos irgendwie wichtig machen ivollte, verschweige ich
das richtige Epitheton. Ich bitte, meinen Protest wortgetreu tzu
Bringen. Elisabeth Förster-Nietzsche, geb. Nietzsche."

(Der „Drache" wivd sich dazu äußern müssen. Reb.)

Sucher unö Schriften.

Jnö Leben hinein. Verlag der „Freiheit". Herausgageben
von Engelbert Gras. Dies ist das Buch der Jugendweihe. Ju-
gendweihe. Wer iveiß, wie unb was das ist? Noch ist der
alte gute Brasich nickst Gemeingut der Prolctarierjugend geworden.
Sehr zu Unrecht. Ist doch die Jugendweihe daS uuLergcstlickv',
festlichste Erlebnis der jungen Jahre, der Wendepunft baut Kind«
fein zu bewusster, freier Jugend, der Eintritt in die Kämpfer-
schar um den Sozialismus, der Ritterschlag ziun „Genossen", daö
Erwachen zum Menschen. Engelbert Graf, wenn auch heute in
einem andern Lager, der Jugend kein Unbekannter oder Fremder,
hat ein Büchlein ziisammengestellt, das wirklich eine Festesgabc
ist für die schulentlassene Jugend. Das Bändchen enthält Ge-
dichte nnd Prosastücke; Goethe, Toller, Heine, Pchx Bcrrtbel, Grill-

c parzer und Schönlank, Marx, Tolstoi, Karl Liebknecht, Barbusse,
KantSktz, MuItatuU, Rühle, Gorki und ilrapottin sprechen zu den
Jugendlichen, und am Schluß sagt L. Jakobi die unvergänalickwii
Worte von der neuen Lehr« des neuen Menschen: ..Die Arbeit
hinter ihm, die Gleichheit unter ihm, die Liebe zu seiner Linken,
die Gerechtigle,t zu seiner Rechten, die Wahrheit vor ihm, und
tue Freiheit über ihm, aber di« Schönheit in ihm." In diesem
Sinne mag man das Bändchen, brt3 8«« kostet (und Zuschlags den
liebsten Freunden zur Jiigendwcihe schenken.
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Sprechfaai

eine große Möbelfabrik. Nun mflu— ...
richten, ob ein Grundbesitzer dazu berechttgt ist, neun Wohnun^n für
seinen Bedars in Anspruch zu nehmen? 8- L -

Stbeitttiunenbbunb, Hasendistrttt. Am Sonntag, 25. September,
findet unsere Herbstseiet in bet LuruPet Heibc statt. Abmarsch präzise
BK Uhr Eck« Bahrenselbet Ehauffce. Enbstatii'n der Linie 31. or-

Bint »zhlrctch unb bringt Sure Ellern mit. Alle Jugendlichen Neu-
bts und St Paulis, die unserer Bewegung noch fernftchen, find
»liebst eingeladen. Wir wollen ihnen eine seine Feier bereiten.

Johk. Ahrens.

Achtung, Eltern EimsbüttelSI Am Freitag, 24. September, abends
8 Uhr findet für die Eltern, deren Kinder die rwlksfchiile Tornquisi
straße 19a besuchen, in bet Turnhalle daselbst eine Elternversammlung
statt. Tagesordnung: 1. Tätigkeit bes Elletntafs. 2. Wahl eines
AuSschuffes zur Verteilung bes Effens. 3. Besprechung bet Spielnach-
Mittage. 4. Freie Aussprache. Der Elteinrat.

Wo bleibt das Mieteamt? Durch meine Mühe gelang es mir, den
Grundbesitzer M. Walther (Möbeltischlermeister), wohnhaft
Bartholomausstr. 84, mit neun Wohnungen zu ermitteln. Dieser hat
für feine Wohnzwecke drei Wohnungen, ferner für Möbelautzitellung
vier Wohnungen, und zwar im Hause Nr. 84 eine erste (5tage und im
Hause Nr. uo ein Hochparterre unö zwei Laben mit Wohnungen;
bann im Hause Nr. 84 einen Laben mit Wohnung unb eine Wohnung
für Kontor,wecke eingerichtet. Außerbem ist hinter den Grundstücken

- ™"" — n ’« —lebte ich die Frage an bas üJHeteamt

Verfommlungs^Kaknöcr.
Freitag. 24. «eptemtxt.

Sozialbemoktatischer Verein, EimSbüttel, F t au e n - Vers am m»
lung Zeiäxusaal, Scywenckestraße 100, 7-; Uhr. — Oilbed,
Realschule Ritterstraße, 7V- llhr.

(Dienststelle Hamburg. Deutsche Seewarle.)
Freitag, 34. September 1980:

Wolkig, strichweise leichte Niederschläge, wenig geänderte
Temperatur.

Eintritt der Ebde «nb Flut in Hamburg:
Ebbe: 10,5 Uhr vm., 10,45 Uhr nm. Flut: 4.30 Uhr 6m., 5,— Uhr nm

Eintritt der Ebbe und Flut in Eurhave«:
tzbbr; 2,— Uhr vm., 2,20 Uhr nm. Flui: 9,40 Uhr vm., 10,10 Uhr um.

Kehle Nachrichten.

Polnische Offensive bei Krodvo.
WTB. Ptoska«, 23. SeplemLer. rftinkspruch. Russischer

Kriegsbericht bom 21. September: In der Gegend von Grodno
hat der Feind starke Tru p p « n ! o nz e n i r a tio n e n vor«
gekommen und die Offensive ergriffen. Auf emer «ront von
50 Werst sind fortgesetzt Kämpfe im (Sange. In der Ge-
gertb von Wvlkowysk wird mit wechselndem Erfolg gekämpft.
Wir Haden mehrere Maschinengewehre erbeutet Nordwestlich
Prushany nahmen wir einige Ortschaften im Sturm. Im @e=
bxt von Hufiathri besetzten unsere Truppen läng? des
Sbruez Stellungen. Im Krim - Abschnitt Hallen die orilichsu
Kämpfe bei Alexandrow an.

Perhandlvnsien zwischen Lloyd Keorqe nnd den
Bersiorbeitern.

WDB. London, 23. September. Reuter. Der Sitzung des
Dreibundes, die am Mittwoch in London stattfand, um über den
drohenden B e r g a r b e i t e r st r e i k zu beraten, toobntcn '
etwa 500 Delegierte bei. Am Spätnachmittag wurde verkündet,
daß der Kongreß beschloffen hatte, eine Abordnung zu L l o Y d
George zu entsenden, um von der Regierung nachträglich lte
Annahme der Forderungen der Beraarbeiter zu verlangen. -
Lloyd George erklärte fich bereit, die Abordnung zu empfangen.

WTB. London, 23. September. Die Konferenz zwsschen
Lloyd George und den Delegierten der Arbeiter des Drei-
bundes am Mittwoch dauerte 3S Stunden. Die Telegterkn dec.
Dreibundes werden über die Verhandlungen in der Vollversamm-
lung am Donnerstag vormittag Bericht erstatten. Es tierlmitc:.
daß Lloyd George seinen Standpunkt auftechterhalten habe,
daß die Frage der Lohnerhöhungen einem Schiedsgericht zu
unterbreiten sei.

Geschäftliche Mitteilungen.
Di« Firma Hartwig & Vogel A.-8„ altbekannt» - i w.abcn- und

Zuckerwarenfabrik in Dresden, beging am 15. SepkmlH'r an > u n I -n
sigjähriges Eefchästsjubiläuin Das Untuneuien bat
sich aus kleinen Ansangen zu einem Riesenbettier -.ntroidi’lt und tu
idiaftiflt, feine Zweigsadriken in Bodenbach unb Wien mitorreamct.
eine zahlreich» Arbeiter- und Angestelltenschaft. Aus Anlai de- Jill:
läume sind die Sch.n,ienster bet hiesigen 3weigineberlasi>i».: u aoi
Burstali 10, Dammtorstraü« 36 Graskeller 10, Grw:. »>o mm«
straße 1’3, Neuerwall 51'53, Schulterblatt 140 142 und ^teindamm
63/6T> in ivirkiiug-volfer, neuzeitlicher und äußerst aniprechenber Wrye
mit ben Erzeugnissen der Firma dekoriert.

fern ®tnerrittn<r}tn: a. D. Wrtrr. v. Brandenstein, sondern dessen
Bruder, dem Geheimen Lcftationsrat Frhr. v .Brandenstein, der
weder Leiter noch auch nur Mitglied der Organisation Escherich
ist. Es heitzt in dem Artikel ferner, daß ein Herr t?. d. Luhe
verhaftet worden ist. Auch diese Behauptung ist unwahr: Herr
v. d. Lrchc ist überhaupt niemals verhaftet geivescn. Ferner wird
behauptet, das; Herr v. d. Luhe Leiter des Gaues Wismar der
Organisation Escherich ist, was ebenfalls nicht den Tatsa6 en ent-
spricht. .Herr v. d. Luhe ist weder zurzeit Gauleiter von Wismar,
noch ist er es jemals gewesen. Hochachtungsvoll (Name unleserlich.)
Admiral a. D., Landesleitcr der Organisation
Escherich, E- V-, für Mecklenburg-Schwcrirl."

Abgesehen davon, datz cS interessant ist, zu erfahren, daß
-Orgesch" in Mccklenburg-Schtverin nach wie vor blüht und ge-
deiht und sogar einen richtigen Admiral zum Leiter hat, bleibt
sestzustellen, datz (tuie unsern Lesern erinnerlich) wir die In-
formation über die Vorfälle aus der bürgerlichen »Nord-
deutschen Zeitung" wörtlich übernommen hatten
und daher diese sich zunächst über Wahrheit oder Dichtung dieser
admirablen Berichtigung auslassen müßte.

Der Winterfahrplan auf den RcichSeismbahnen tritt mit dem
25. Oktober d. I. in Kraft.

Der Bund heimattrencr Wcstpreutzen hält am Sonnabend,
25. September, abends 8 Uhr, in der Aula des Wiihelm-GymnasinmS.
Moorweide, eine Mitgliedcrversannnlnng ob, in der Geheimrat
Wagner- Altona einen Vortrag über die Heimat halten wird.

Von der HandelsanSkunstSstclle Hamburg - Lübcek wird
bekannt gegeben, daß Mitteilungen von allgemeinem Interesse in der
Börse, 1. Stock, vor Zimmer 128, in den hierzu bestimmten Kästen
zur Einstchlnahme anShüngen.

Zn einer Mieter- Protestvollversammluna am Freitag, 24. Sep-
tember, abends Wi Uhr, in Timmermanns Salmt, Langenfelde, laden
bet Bezirksmieterrat für Eimsbüttel und der Mieterverein, Bezirk
Eimsbüttel, gemeinsam ein. Herr P. Schröter, Beisitzer des Mieter-
einignngsamts, spricht über »Wohnungsnot, Mieteiteigerung, neue
Stenern". Um Massenbesuch wird gebeten.

($ine bunfic Geschichte. Am 21. September, abends, erschienen
Schanzenstratze 68, in der Wohnung der Witwe Marie Elise Ida
v. Aspern, geb. 25. Juli 1865 ju Geestemünde, drei Männer, die sich
als Kriminalbeamte ausgaben und erklärten, sie wegen eines Der-
brechens verhaften zu müssen. Da Frau v. Aspern bis heute nicht in
die Wohnung zurückgekehrt, noch der Kriminalpolizei von einer Der-
bastung bekannt ist, liegt offenbar ein Verbrechen vor. Frau v. A.
ist klein und schmächtig, hat ergrmites Haar, glatte Nase und sehr
kleine Qhren, trägt Hänge-Ohrringe und am rechten Ringfinger Mei
goldene Trauringe.

Unredliche Möbeltransporteure. Die Firma Karstadt erteilte zwei
Möbeltransporteuren den Auftrag zur Ablieferung einer Fuhre Leder-
möbel. Die beiden, W. und K., beauftragten jedoch einen Arbeiter G.
mit dem Berkaus und teilten sich dann den Erlös. Alle drei sind ver-
haftet und in vollem Umfange geständig.

Unerlaubte Wettfahrt. Zwei Burschen schwangen fich auf die
Räder des Fettwarenhändlers Boigt, Eimsbüttel, und radelten davon.
Es gelang, den einen bald zu erwischen; er gab an, sie hätten nur
eine Wettfahrt machen wollen.

Unschädlich gemacht hat die Polizei die von Bremen aus berfolgten
.Kaufleute" S. und H., die sich des Buchmachens und Wettbetruges auf
Rennbahnen schuldig gemacht Haden.

Ein Schmuggler? Ein Zollbeamter revidierte an St. Annen die
angeblich leere Barkasse deS Arbeiters W. und fand unter einem
doppelten Boden 2 Sack Zucker. W. will den Ursprung der beiden
Säcke nicht kennen.

Ein schlechter Tausch. Am Sternschanzenbahnhof hielt man einen
Reisenden mit einem Sack Mehl an und verwahrte das kostbare Gut im
Eepackraum. Da sich erwies, dab das Mehl vorschriftsmäßig aus
Bezugsscheine erstanden war, sollte es dem Eigentümer wieder zugestellt
werden. Inzwischen hatten zwei Kofserträger das Mehl entwendet und
Sand dafür in den Sack getan. Sie sind beide, der 45jährige K. und
der 19jährige M., geständig.

Logisdiebe. Ein angebliches Ehepaar mietete sich vor einigen
Tagen in der Seilerstratze 30 ein Zimmer. Des Morgens in der
Frühe wurden bann das vollständige Bettzeug und die Gardinen durch
das Fenster befördert und das »Ehepaar" sprang nach. Bei einem
Händler im Eichholz haben sie die Sachen für 175 Ji verkauft. Die
.Ehefrau' wurden letzthin von einem Hausbewohner auf der Reeper-
bahn gesehen und ihre Verhaftung veranlaßt. In Wirklichkeit ist sie
ein 20jähriges Dienstmädchen Z.; ihr Heiser, der 22 Jahre alte Ar-
beiter L. stellte sich selbst der Polizei wegen eines andern Logisdiebstahls
an der Herrenweide 25. Der Händler im Eichholz hat die Betten und
Gardinen inzwischen wefterverkauft.

Einbrüche. Au» einem Manufakturwarengeschäft am Borstel-
mannsweg entwendeten Diebe einen Bolt- und einen Aurperemeffer
sowie andere Waren im Gesamtwerte von 45 000 Jt. Für Ermittlung
der Ginbtedjei und Wiedererlangung der Sachen ist eine hohe Be-
lohnung ausgesetzt. — Für 15 000 JI ßerrengarberoben erbeuteten
Diebe Dereinsstratze 89. — Der am Haidberg 28 befindlichen Teppich-
klopsanstalt wurden drei Perserteppiche im Werte von 50 000 Jt ge-
stohlen.

Ertrunken. Der an Bord des dänischen Seglers »Elsa Margarethe"
beschäsligte Seemann Larsen siel zur Nachtzeit bei den St^Pauli-
LandungSbrücken in die Elbe. Aus seine Hilfeschreie hin wurden
Beamte und Schisser aufmerksam, denen es auch gelang, Larsen zu
retten. Doch verstarb der Däne bereits auf dem Wege ins Hafen-
lrankenhauS.

SchreckschSffe. ®n Tumult entstand in den späten Abendstunden
tmf der Reeperbahn. Dort hatt« der brasilianisch«, betrunkene See-
mann Frango G. seinen Revolver auf ein Mädchen siebenmal abge-
schossen. Trotz der Aufschreie deS Mädchens blieb es unverletzt. Bei
der Berhastung des Seemanns und der Untersuchung der Waffe stellte
sich heraus, datz der Revolver gar nicht geloben gewesen war unb
lebiglieb bet Aufschlag des Hahnes einen schußähnlichen Lärm ver-
ursachte. Das Mädxhen war von betn Seemann an gesprochen unb
ersucht worden, mit ihm zu kommen. Als es sich weigerte, hatte er
aus Wut die Masse gegen das Mädchen gerichtet.

Falsche Geldscheine. ES sind 50-Mark-Scheine der Ausgabe vom
84. Juni 1919 im Umlauf, die von den echten fast durch nichts ab-
weiehen. Die seilsehen Noten erkennt man daran, daß erstens die
braune Schraffierung mit Federzeichnung auSgefährt ist, während
sonst die Ausführung auch im Papier durch nichts von den echten
abweicht und alle Scheine dieselben 2 Nummern tragen, nämlich
Reihe III, A. B. b. Nr. 049 807 und Reihe III, A. B. b. Nr. 049 867.

Unglücksfall oder Verbrechen? Den seit einigen Tagen vermißten
Walter Gösch hat man beim Grevenweg aus dem Mittclkanal
gezogen. Er trug noch alle Sachen bei sich, auch den fraglichen Liefer-
schein über die Chemikalien, sowie feine Uhr und Brieftasche.

Mit fremden Federn geschmückt. Das 19jährige Dienstmädchen Kl.
stahl seiner Herrschaft in der Rappstraße für 40 000 Jt Kleidungsstücke
unb Wäsche unb verschwand daraus. Man begab sich in die Wohnung
einer Verwandten der Kl. und erfuhr, daß sie iwch hier sei. Abends
wurde sie am Steindamm in einem der gestohlenen Kleider verhaftet.
Ein großer Teil deS gestohlenen Gutes befand sich noch bet ihrer Ver-
wandten, der sie erzählt hatte, es sei ihr alles von einem Kavalier
geschenkt.

Hafen und Schiffahrt.
Fahrzeuge aus Eisenbeton. Der Bau von Fahrzeugen mtl

Eisenbeton ist noch nicht vollständig auSgestorben. Wie aus Kiel ge-
weidet wird, hat die Kieler Eisenbelon-Wersi Akliengesellschaft, die erst
neu gegründet wurde, den ersten Bau einer Eisenbelonschnte vollendet.

DaS Fahrztug hat eine Tragfähigkeit von etwa 175 Toni. Es hat
eine Länge von 24 m, eine Breite von 7 m und eine Tiefe von 2,4 m.
Der Boocn ist nm:., mit Holz verkleidet. Diese Fahrzeuge eignen sich
am besten zum Transport von Maffenartikeül wie Boggergul, Kiek,
Torf usw. Die Mengs der zum Bau benötigten RundeisenS beträgt
etwa 35 % einer Schute gleicher Große tote die oben benannte.

Die Passagierbamps -t „Willkommen" der Homburg-Amerika-
Linie und „Elbe" der Stader Dampifchjffabrtr-Gefellfchait sind von
Vi(lau kommend hier wieder eingelrosfen. Die dort noch befindlichen
Passagierdampfer werden in den nächsten Tagen hier erwartet. Der
Abtransport der übergelaufenen Russen ist beendet. *

Reue Borschriftcu für die Benutzung des neue« Jacht
Hafens in Hamburg. Die hiesige Polizeibehörde gibt besannt datz
das Fischen tm Jachthaten verboten ist. Das Einfahren in den
Jachthafen ist mir Jachten und solchen Fahrzeugen gestattet, die dort
beruflich oder geschäftlich zu tun Haden.

Wieder seeklar gemacht Der amerikanische Dampfer
„ Broad m ead" der seit 24. Mai mit diversen Schäden an der
Werst von Blohm & Voß lag, ist jetzt wieder seetüchtig gemacht
worden. Der Dampfer hat in Ballast den Hasen nach Plymouth
bestimmt verlassen.

Treibende Minen. Der Fischdampser ,Seno>or Strack" passierte
auf 56 Grad, 42 Minuten nördlicher Breite und 7 Grad, 50 Minuten
östlicher Länge eine gesinterte Baggerichute, ferner drei treibende
Mmen. DaS Wrack und die Minen treiben sehr gefährlich für die
Schiffer.

Die Cuxhavener Lotsenschaft edlärle, datz sie keinen im Kanal
aufgehaltenen MuriilionSdampser um das Skagerak herum lotsen würden.

Neue Leichter. Für die Vereinigte Bugsier« und Frachlfchiff-
sahrtS-Gesellfchaft sind hier zwei Leichter erbaut, welche die Bezeichnung
„A 1" und „A 2” erhallen haben. Die Schiffe werden jetzt vermeffen
und dann tn den Dienst gestellt.

Pferde-Import. Mit dem englischm Dampfer ,Jrwell'
trafen hier 103 Pferde von Golste ein.

BerunglLikt. Ter Schlosser K arl H a r t w i g geriet auf der
Deutschen Werft in Finkctzwärder gegen die Drähte der Hochspannung.
H. hat sich beide Arme und den linken Oberschenkel schwer verbrannt.
Man brachte den Verunglückten nach dem Hafmkrankenhaus. — Der
Spediteur Deutsch änder rannte mit einer beladenen schottischen
Starre die Brücke 3 der St. Pauli Landungsbrücken hinunter, rannte
gegen eine Stütze und stürzte in die Elbe und einige Güter folgten
nach. Der Verunglückte konnte gerettet werden und wurde nach seiner
Wohnung gebracht.

flitona und Umgegend.

Was geht auf dem Gaswerk vor?
In der jetzigen Zeit der Kohlenkuappheit und besonders wäh-

nend der kohlemrrmen Wochen des letzten Winters war es eine
Hilfe für die mtnbetBemifielte Bevölkerung Altonas, daß sie auf
dem städtischen Gaswerk zu annehmbarem Preise Rostkoks, Koks-
cchfälle usw. erhalten konnte. Man konnte Männer und Frauen
beobachten, die oft von der Peripherie der Stadt kamen, inn auf
alten Kinderwagen unb sonstigen Beförderungsmitteln einen
Zentner dieses billigen Brennmaterials heimzufördern. Für das
Gaswerk bedeutete diese Abgabe von Abfällen eine Einnahme-
quelle, für die unbeschäftigten Arbeiter ErwerbSmög^ichkeiien.

Die Leitung des Gaswerkes scheint nun für diesen Winter
einen anderen, anscheinend weniger klaren Weg gehen zu wollen.
Aus jedem Hofe des Gaswerks lagerten schätzungsweise 3000 Zent-
ner Generatorabfälle, di« große Mengen Heizstofse enthalten —
teilweise bis zu 75 N — und aus dienen die oben erwähnten
Feuerungsmatevialien aussortiert werden. Lebhafte Beunruhi-
gung ist nun dadurch unter die Bevölkerung gebracht, daß diese
Abfälle jetzt unsortiert abgefahren werden. Wie man hört, soll
ein Privatunternehmer die ganze Menge aufgekanst habe«, anb
zwar zu einem Preise, der weit hinter dem zurückbleibt, der bei
gelichem Verfahren wie tm Vorjahre zu erzielen wäre. Gegen
1800 Zentner sind bereits abgefahren» und zwar, wie Kundige
wiffen wollen, sogar sämtlich nach Hamburg, wodurch b/r Alto-
naer Bevölkerung diese Femerungsmengeu ganz verlörengehsn,
waS bei der jetzt angekündigten Einschränkung der Bekieserung
doppelt ins Gewicht sällt.

Dieses Vorgehen der Leitung des Gaswerks ist ganz unver-
ständlich, um so mehr, als doch die nach dem Absortieren ge-
wonnenen Feuerungsmaterialien zweifellos
im Schleichhandel abgesetzt w erden, also auch die
Hamburger Kohlenstelle nicht in der Lage sein wild, diese Mengen
zu ersoffen. Was sagt «m übrigen die OrtSkohlenstelbe zu dieser
Benachteiligung der Altonaer Bevölkerung? Auch für den Be-
triebsrat des Gaswerks hat die Sache Interesse» denn durch das

Abführen der unsortierten Abfälle wird doch der Belegschaft Ar-
bsitSmöglichkeiten genommen. Wir lenken die Aufmerksamkeit der
vorgesetzten Dienststelle der GaswerkSleitnug antf diese dunkle An-
gelegenheit, damit nicht Allgemeininter« ffen Schaden leiden.

Protestversammlung Ser Kommnnalbeamtev.
Von der Ortsgruppe Altona des Verbandes der Rommunal«

beamten und -Angestellten Preußens war eine Protestversammlung
einberufen, um zu der AuSführungSanweifung deS Ministers des
Innern zum Gesetz bom 8. Juli d. I. Stellung zu nehmen. DaS
Gesetz sichert u. a. den fiomniunalbeamten und ständig Angestellten die
seit langen Iahn n erstrebte Gleichstellung mit den Reich«-und Staats-
beamten, während die Ausführungsanweisung den Willen bei Gesetz-
gebers saft in daS gerade Gegenteil bertoanbeit und die größte Crntrüfiung
unkt der Kornmunalbcawten'chaft hcrborgeruien hat. AIS Redner war
der stellbertretende Vorsitzende des V-rdandeS der Kommunalbeamten und
-Angeftellkn Preußen«, Gemeindesekretär Gutschmid I, Berlin-Treptow,
erschienen. Vertreten waren außerdem die Orttgruppe Wcmdsbeck, so-
wie bie KreiSgruPpen Pinneberg und Stormarn. Redner geißelte
scharf da« Verfahren deS Ministers des Innern, daS sowohl den
Kommunaibeamkn und ständig Angestellten, a!« auch den Gemeinden
selbst die durch da« Gesetz gewährlcistekn Rechte verkümmern wolle.
ES sei nicht nur Pflicht der Kommunalbeamknsc^tft, hiergegen Front
zu machen, sondern auch die Gemeinden wären gkzwungen» diesen Ein-
griff in das Selbstverwaltungsrecht zurückzuwei'en. Gefordert wurde
restlose Aushebung bet AulsührungSanweifung, Schaffung einer nenen
unter Mitwirkung bet Beamkngcwerkfchafkn und Ueberfiibrung der
ständig Angestellten in daS BeamtenvcrbältniS. — Dk AuSiührmtgen
des Redner« wurden mit großem Beifall ausgenommen und zwei i«
Sinne txS Refetair gehaltene Entschließungen einstimmig gefaßt.

Weitere Abnahme der Erwerbslofenzahl. In der Woche
vom 13. bis 18. September wurden 3731 (Vorwoche 3784) männliche,
560 (518) weibliche, insgesamt 4291 (4302) Vollerw-rbslok unterstützt.
Im Nachweis wurden 4694 männliche unb 572 weibliche Arbeitsuchende
gezählt. NtS einmalige Wirtschaftsbeihilfe wurden in der Berichtswoche
923 155 jK'. auSgezahlt. An Erwerbrloknunkrstützung wurden gezahlt
in der BerichtSwoche 214 864 X, seit Bestehen bet ErwerdSlofenfütjorge
81 087 105 M.

apr. Feuerungsmaterial. FenetungSmatken an Gewerbe-
treibende für Oktober und folgende Dtonate werden vom 27. Sep-
tember ob in der OrtSkohlenstelle, Eari-Theodorftraße 18, Zimmer 3,
ansgehändigt. FeuerungSauSweiskarte ist vorzuzeigen. Ein be-
stimmter Tag zum Adholen der FenerungSmarken wird nicht bot-
geschrieben; vielmehr kann das Abholen beliebig während deS ganzen
Monat« Oktober geschehen. Von den aulgegtbeneit Marken werden
hiermit -ernt die um Buchstab,, A versehenen zur Belieferung frei-
gegeben, unb zwar mit je 1 Zentner.

Unaufgeklärter Unglücksfall. Am Mittwoch sturztr bk 15jährige
Mimia B. am WinklcrSpUitz auS einem Fernster bcS 2. Stockwerks, m
beut bie elterliche Wolmung liegt. Mit, ichu-eren Verlcßunaen wurde
bie Abgestürrtc in« Krankenhaus geschafft. Wie sich der Unglücksiall
zugeiragen bot, konnte bisher nicht scstgestellt werben, da btt B. Nicht

W1 cni''rtcbört ^bct 1 Knabe? Am 21. September, 4 Uhr nachmittags,
würbe ein etwa 2 Jahr« alter Knabe am Fischmarkt umherirrenb an-
getroffen. Bekleidet war derselbe mit rosa Bluse und Hose, weißen
Strumpfe« unb braunen Schnürschuben. DaS Kind ist m der Ber-
sorgnngSanstalt untergebracht. „ .,

Eigentümer gejucht, «ei zwei wegen Verdacht« de« Diebstahls
fcstgenommenen Personen wurden ft'Igentx' Sachen vorgefunden und
beschlagnahmt: 4 Fenstervoryänge, 6 Portieren, 2 bunte Exrrdinen,
4 ivrifK Gardinen, 1 Spreitdecke, 1 Steppdecke, 1 schwarzer -tarnen»
nranrel, 1 Sportkosiüin. 1 llnterrock, 2 Vorhänge, 3 Kvpfkisicnbezug«,
9 Heine Decken und andere Sachen. Der rechtinätzige Eigentümer wird
ersucht, sich rirngeyenb bei brr Kriminalpolizei, Eatharinenstraß« 22,
Zimmer 3, zu melden.

o. Stellingen-Langeiijelde. 3 n der Mitgliederversamm-
lung der Sozialdemakratischen Partei hielt Gcnoffe Z. Ja coolen
einen mit großem Beifall aufgenvmmenen Vortrag über »Die bürger-
lichen Parteien vor und nach der Revolution". Die Versammlung war
mit der Wahl einer ständigen Konnnission einverstanden; gewählt
wurden die Genoffen Bandow. Behr unb Schattiger. Als Delegierter
znr Bezirkskonfercnz wurde (>>rnosic Odenthal, als bcsien -tellDcr-
tretet Genosse Behr gewählt. Als Delegierte für die vor der Be-

ilrkskonferenz ftattfinbenbe Frauenkonferenz wurde die Genoffin? t e D e 11 gewählt. Als Ersatzmann für den Delegierten jum Pro-
vinzialparteirag wurde der Genosie Schattiger gewählt. Ei« An-
trag bei wenchfcn Sievert, bis PereinSverfammlungen abwechselnd
bei Meier in Langenfelde unb Göttsche in Stellingen ab Inhalten, würbe
abticletmt, solange nicht ein geeignete« Lokal im Zentrum dcS Ortet
»n haben ist.

e A ii S der Gemeindevertretung. Der Stundcntolm 1
bet Arbeiter bet Betriebswerke ist wie folgt festgesetzt- Für gelernte •

Ergebnis öer Delegkertenwahl zum Parteitag in Raffel.

Arbeiter im L, 2. unb 3. Tienstjahr 5,23 Jt, 5,32 Jt unb 5,41 Jt;
für angelernte Arbeiter 4,96 Jt, 5,04 Jt unb 5,13 Jt; für ungelernte
Arbeitet 4,68 Jt. 4,77 Jt und 486 Jt. Ein Antrag des Verordneten
H ö p k e , die Mitglieder des MieteeinigungSamtS neu zu wähle«,
wurde angenommen. Einige Heuen der Lebensmittelkommission
wurden mit dem Ankauf von Vieh unb Kartoffeln beauftragt. Den
Erwerbslosen würben Briketts für den h a l b e n Preis unb für Lebens-
mittel 4 Jt pro Woche unb Kopf bewilligt. Außerdem erhalte« sie
jede Woche einen Zentner Torf. Erne Mietekommiffion, bestehend au»
den Herren Thießen, Webet, Engel und Meier, wurde
gewählt. Für die auSgeschiedenen Mitglieder bet Pteisptüfungsstelle
Ianbec unb Heins, wurden die Herren Fladtich und Witt ge-
wählt. Ein Antrag des Erundeigentümervercins aus Erhöhung der
Mieten wirb bem Mieteamt übeiroie'cn. Der Ausbau bet Bahren»
seibersttafic soll von bet Gemeinde in eigene Regie übernommen
werden. Hierauf geheime Sitzung.

wandsdeck und Umgegend.

Sozialdemokratischer verein Wandsdeck.
An all« Parteigeuofieu! Wegen Erkrankung unseres Genoffat

Timmermann sind alle für den Vorstand bestimmte Zuschriften an den
Genoffen Schaumann, Morewoodstr. 54, zu richten. In
Koffenangrlegenheüm ist nach wie vor Genojje Neugebauer, Man»
teuffelflr. 86, zuständig.

. Dk Bezirke 5, 8, 9, 10 müssen ihre Fragebogen so schnell wie
mögllch an den Kassierer Neugebauer, Mmtteuffelßraße 36, HL,

abliefern.

Betriebsräte, Werkstattbclegierte, Bertranrnölcute rurd
Oblente, sowie der Kandidaten für die SewerbegerichtS-
wahl. Versammlung aller fteigewerkschasNich Organisierten am
Montag, 27. September 1920, abend« 7 Uhr präzise, bei Eberl,
Hirschstraße 30. Tagesordnung: Die bevorstehende Ge-
werbegerichtSwahl. Referent: Güldenberg. Die Kom-
mission erwartet, daß jede Werfttatt und jeder Betrieb in dieser Ver-
sammlung vertreten ist.

Gestohlen wurden der Eheftau V., Löwenstr. 44, sechs eschene
Stühle mit rotbrauner Lederpolsterung.

Sckiffbcck. Sin äußerst frecher EinbrnchSdieb.
stahl ist am Dienstag abend nach 10 Uhr im Geschäft de« Uhr-
macherS Jurinke, Hamburgerstraße, ausgefühtt. Die Diebe, eS sollen
drei gewesen sein, haben ein hinteres Fenster eingedrückt, zwei Stuben«
türen angebohrl und so den Zugang zum Laden gefunden. Um
Ivj Uhr sind sie vom zurückkedrenden Eigentümer verscheucht. Sie
haben für einige Tausend Mark Uhren, Gold» unb Silderwaren mit-
genommen. Man ist den Dieben auf der Spur.

Durch Zulun einiger Einwohner ist in der Karlstraße 24 em
Feuer verhütet worden. AuS bet verschlossenen Wohnung deS
Arbeiters Gerlach drang Rauch. Die Tür wurde gewaltsam geöffnet
und man fand die ganze Wohnung von Rauch erfüllt durch.den
Brand einiger beim Herde lügender Kleidungsstücke.

ES wird nochmals auf die verlängerte Wanderausstellung
.Mutter u»d Säugling" hingewieien. Heute abend 7j Uhr
spricht Herr Dr. Köhler über .Frauenkrankheiten".

Schleswig-Holstein.
Harksheide. Sozialdemokratischer Verein. Unsere

WonatSversommlong findet im Vereinsloka! de« Genoffen HanSzinSkie
am Sonnabend, 2. Oktober, abends 8 Uhr, statt. Der Vorstand.

KreiSHerzogtum Lmrenburg. Die sozialdemokratischen
Gemeindevertreter, Gemeindevorsteher und KreiS-

tagSabgeordneten werden am Sonntag, 10. Oktober,
vormittags 9| Uhr, in Büchen bei Schultz zu einer Besprechung
zufammenkommen. ES sollen alle Angelegenheiten der Gememdepolitik
besprochen werden. Tie einleitenden Vorträge werden die Genoffen
Stoll-Lauenburg und Zimmer-Besenhorst übernehmen. EL wird er-
wartet, daß die in Betracht kommenden Genoflen vollzählig erscheinen
werden. Weitere Auskunft geben bie OrtSvereme ober der Vorsitzende
der Werbeaurschuffe«, Genosse Zimmer in Besenhorst.

In gutbesuchter Volksversammlung zu Büchen sprach Gen. Zimmer-
Besenhorst über da» Thema Christentum undSozialiSmuS.
Die Zuhörerschaft folgte in anhaltender Spannung den fast zwei«
stündigen Ausführungen, unter denen besonders der Nachweis deS
Gemeinsamen zwischen Sozialismus und Christentum tiefen Eindruck
machte, verzichtete auf eine Aussprache und bat noch um ein Schlußwort,
in dem der Redner über die AuStriitSbewegung sprach und dem
Sozialismus den KapilaltrmiiS in feinem innigen Zusammenhang mit
der Stacitskirche, ober in feinem Gegensatz zum Christentum entgegen-
stellte. - Diese Versammlung hat unserer Partei viele neue Anhänger
zugesührt. _

parteinachrichten.

ParteibilSiMsiswesen.
Die Teilnehmer des Kursus 10 — Nationalökonomische Grund-

begriffe, Leiter Genosse Nielsen — werden nochmals daraus aufmerksam
gemacht, das; der Unterricht jetzt in der Volksschule
Averhossstraße 20 stattfindet. Ter nächste UnterrichtSabend ist
Freitag, 24. September, abend- 7 Uhr.

Distrikt Veddel. Nm kommenden Freitag, aleub« 7 Uhr, werden
die Mitglieder uniert« Distrikt» Gelegenheit haben, sich im «reife Gleich-
gesinnter einige Stunden froher Unterhaltung zu widmen. In Ohl-
uieyerS „Veddeler Hof" wird die Feier ieiti. Tanz und Vorträge
bilden daS Programm und e» wi»d erwartet, daß unsere Mitglieder
durch zahlreichen Besuch zu einem guten Gelinge» dcs Feste« beitragen
werden. Die D >8rikt« lettung.

Das Ergebnis der Dclegiertenwahl zum Parteitag in Kastei
ist in dieser Ausgabe des .Echo" labellarifch wiedergegeben. Die darin
enthaltenen Zahlen sind nunmehr vollstäiibig. Sie ergeben dasselbe
Resultat, wie es gestern schon an dieser Stelle veröffentlicht würbe
mit ter einen belanglosen Aenderung, daß nicht oiehr die Genoffen
Biedermann und Perner mit gleicher Stimmenzahl an erster Stelle
als Ersatzleute stehen. Genoffe Biedermann bat nunmehr 987, Genosse
Perner 981 Stimmen erhalten. Die Distrikte Finkenwärder und
Moorburg beteiligten sich umständehalber nicht an der Wahl.

Der Parteivorftand.

Distrikt Neustadt. $k BezirkSsübrer sind gebeten, am Freitaa,
24. September, abends 7 Uhr, bei I. Wcftedt, Langergang 41, zu einer
außergewöhnlichen VertoaltungSsitzung zu erscheinen.

Dte VistriktSIeitung.
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klbends Uyr.

SsMeoioWWr Dtrtia fär

«ns hMSmgiUe Siaflteoeöitr

StiSttiprtüBtrt.
Eichen - Speisezimmer,

kompl., 2975, Dücherichr.,
Kletderschr., Bettft. 260,
Schreibtisch, Dieiengard^
Umbau. Salomon,
Schulterblatt 88 a, L

.Ä Hafen-
" hamptiehifl-

* fahrt A.-#.

Billigste Bezugsquelle.
Kompl. Küchenemricht.

745, Chaisel. 120, AnN..
Schlafz.echtMarm. 3500.
Becker, Wexstr. 18, IL

Möbel.

Komplette Wohnungs-Einrtchtüninn
liefere leb ton des elolacbsten hl«

ni den elegantesten Modellen
zu billigsten Preisen.

Freitag. 24. Leptbr.:
Btrt. i rreil.'-ieischltarira
Rr. 1301-1450 v.7j-8j U.
Nr. 1451-1600 v. 9-lOU.
h«Aheri^Freih«>th G. «.H.H.

Konsum-, Bau- u, Sparverein „Produktion“

Erstaufführung!
== Nur 4 Tage!
Der grosse Film mit

Henny Porten

Die golden, Krone
Romanfilm in 5 Akten.

Ausserdem:
Ossi Oswalda in

Kakadu und Kiebitz.

Alleinige Erstaufführung!

Die Welteroberer
Drama in 5 Akten

Hauptrolle Stella Hart
Ausserdem:

Pläne der Kalifor-

nischen Goldminen
od. Das Zeichen d.3ftt

Gr. Abenteurerfilm.

Schiller-Theater
Sonnabend, 7| Uhr: Der

Weibsteusel. Marie
Ferren a.® Hins Piehler.

Sonnt., 2|: LlbtzkidelUrg.
7 Uhr: Filmzauber.
Marie Ferren o. ®„ Emil
v. Dolles, Emil Stettner.

P. W. Die Hinterbliebenen derjenigen Personen, die der In-
oalibcnverficherung angehört haben »nd im Kriege gefallen sind ober
insolge der Feldzugseinwirkiingen später berstorl'en, haben neben den
aus Erund der nülitärifdxn irürsorgcgesetzc gewährren Bezügen ge-
gebencnsall-? Anspruch auf Bewilligung einer an8 Mitteln der reichs-
gesetzlichcn Invalidenversicherung zu zahlenden Unterstützung. Wit-
wenrente erhält die invalide (nicht etwa auch die noch arbeite

Schuhpalast Pinkus.
Lustspiel in 3 Akten mit Ernst Lubitsch.

Warn«
Kindwag. ges. Angeb. 100
Ann.-Trp. Hirschgrabm 1.

21 m Montag morgen
entschlief nach kurzer, he>-
iiger Krankheit unsere Uebe
Tochter und Schwester

Ellen
im Alter von 7 Jahren.

Dies zeigen tiesbelrübt
an

Heinrich Schütt u.
fisi Maria, itb.AiMen.
Georg Schütt
Hamburg,

Lieuhardstr. 14, L
Besichtigung am Sonn-

abend, 25. Scpl.. li Uhr,
’ im Krankenh. Barmbeck.

Einäscherung am Sonn-
abend um 3 Uhr im Kre-
matorium LhiSdorf.

Etwaige Kranzspenden!
dorthin erbeten. 1

Gebr. Gold- und 811ber-
sachen,

Fiat., alte Gebisse

Ankauf ’Ä“

POStStr.3, Tunings

Der große Schlager
von Walter Rollo

im groften Saal 1. Stork des Gewerlschasts-
hauseS.

Tagesordnung: 1. SituationSberichi.
2. Stellungnahme zur Arbeitseinstellung.

Niemand darf fehlen!
Mitgliedsbuch legitimiert! Notiz unter

.Arbeiterbewegung“ in gleicher Ausgabe beachten!
Der Vorstand.

läfoiöirrnngtii
entf. persinl. unt.Garanlie
IVilniQ D6ne Stechen,
II11111»,obneSdineibeii.
Sankalr. 112. b. 9thf.il’ ?fiin.
9-1, 3-6. Sonnt. 9-1.

gültig. — Ob daß genannte Mittel bet Gesundheit schädlich Ist, tst uM
nicht bekannt. •

A. MB., »Wei Streitende. Da« Reichknotopser ist eine einmaNm
Abgabe.

6. st. Kommen Sie in unsere Sprechstunde.
M. S„ Hammerbrook. Fall-5 Kinder nicht vorhanden sind imd die

Ottern der Dertragsd>liestcnden nicht mehr leben, dann ist der Vertrag
redst^gültig. — Sie können den Vertrag beim Nachlatzgericht (Amts-
gericht) in Verwahrung neben.

6. B. Im 5. Abschnitt des Hamburger Adrestbuchs — S. 110 —-
sinken Sie die Adresten solcher Vereine.

HambQrg.Kamnierspiele
Freitag,7Ä: Mir iünnilung.
Sonnab., 7j: Der Floh

im Panzerhauö.
Sonntag, 7j: Der Floh

im Panzerhaus.
Montg.: 3.Vrst.i.Erstauff.

Amphytriou. ilustsp.
v. Molidre, Musik von
Forster-Larrniogo.

Ifur soliDge Verrat!

Kompl. Köthen,
naturlas.

von At 1076 an.

Kompl. Schlafz.
in Birke, Eiche,

Mah. lackiert
von jKl 2900 an.
Sehenswerte

Ausstellung!

Äug. SampUeben
Machf.,

Hamms rbroekstr. 11.

Ideferssg frei!
Lagerang

frei!

Am 21. Sept, ent«
schlief nach kurzer,
schwerer Krankheit un-
sere liebe, gute Mutter,
Schwiegermutter und
Großmutter

Caroline Schiebeier,
geb. Wettig,

im 68. Lebensjahre.
Schmerzlich vermißt

von ihren Kindern,
Enkelkindern, sowie
allen Verwandten und
Bekannten.

Beerdigung: Frei-
tag, 24. Sept., nachm.
11 Uhr, vom Trauer-
hause, Diederichstr. 20,
nachOHISdorf, Kap. 7.
Aufnahme dort 3 Uhr.

MMtfeti tu MMtMllen.
Gr. Theaterstratze 42, I.

Verkauf: 10—1, 4—6; SonnabdS. 10—3 Uhr.
Hamburger Stadttheater.

Sonntag, 26. 9., 1 Uhr: „La Traviata".
Altonaer Stadttheater.

Freitag, 24. 9.: .Charleys Tante".
Sonnabend, 25. 9.: »Götz von Berlichingen".
Sonntag. 26. 9., abends 7 Uhr: .Guillotine".

Schiller-Theater.
Mittwoch, 29. 9.: .Die Rabensteinerin".

VolkSoper.
Täglich, außer Sonntag« abds., laut Spielplan.

Thalia-Theater.
Sonntag, 26 9., nachm. 3j Uhr: „Heimat".
Dtoniag, 27. 9.: „Vision".

Koniödienhans
im renovierten

Variete „Hammonia"',
Direktion: Erich Ziegel.
Frtg.,7j: Fritzchen. Die

Erziehung zur Ehe.
Sonnabend, zum 1. Male:

Das Gesetz.
Sonnt., 7j: Das Gesetz.

LS la«,öl. Psd. 10 X.
™ Liasbil, Irissi, Madie
ab Lag.Neuer Stemweg77
Geöffn. 9-12u. 2-5. w.lkhn

Tapeten-Reste,
6-15 Rollen,

zu bed. herabges. Preis.
Gari «Jensen,

Kaiser Wilhelmstr. 25.

Schwere Wintermäntel
Elegante Kostüme
Rücke und Blusen

stets preiswert
Gust. Böllert, vorm.
W. Segelet«, Wexstr. 39,1.
Ecke Grossneumarkt. BahnhOf-

Theater, Biebeihan«.

Riesen-Programm.

Lepain V. Teil,
Außerordentl. Detektiv-
Abenteuer in 5 groß.Akt.

Louis Ralph
als Gentleman-Detektiv.
Sein bester bisheriger
Abenteuer-Schlager.

Maria Magdalene,
Sittentragödie frei nach
Friedr. Hebbel in 6Aufz.
mit 16 Filmberühmtheit
in den Hauptrollen, u. a,
Lucie Höflich, Gllka
Grüning, Reinbold
Schänzel, Eduard
t.Winterstein, Wilhelm

Digolmann usw.
Zur Nachmittags - Vor-
stellung bis 4 Uhr halbe

Eintrittspreise.

Eine kleine Filiale
zn vergeben für daS „Hamburger Echo- zum
1. Cstöber 1920.

Geschäftsleute an der Bürgerweide,
ebensalls in der Nähe WaudSbecker Ehauflec
und Kantstraste wollen sich melden.

Verlag des „Hamburger Echo",
Fehlandstraste 11.

Preis 2,70
einschließlich Teuerungs-
zuschlag f. d. Buchhändler.
Bei Einzelbezug bitten wir nm
Einsendung des Betrages nebst
40 Pf. in deuifchen Briefmarken

für Porto.

Buchhandlung Auer & Go.

Hamburg 36, Fehlandstr. II

SHellud, M,V

BwalcteÄS

Mellkt nnd toeltoinnen Her m

MS MsemSMie.

Sä-
Montag: Woher.

abgepißt i. meterweise
in guter Auswahl.

Spezialität:
Brautausstattungen

Robinsoliii,
Neuerwall 25 — 33.

Metalle

tust hßchitiahleid
von Händlern,

Handwerkern usw.

H. Vick,
Herrengraben 91.

Merkur 1456.
Altona, Eimsb.8t.27.

Merkur 8801.
Vermittl. hoheProv.

MM bet MMMet
n —- Zahlstelle Hambnrg.

Kontormöbel

® grosse Auswahl
grosses Lager
Gebr. Heisig

Möbelfabrik. Fllerntorsbr. 7.

tosa-liclilspiele.Ä.
Die Glasprinzessin.

Hervorrag. Filmdrama,
4 Akte, mit Hella Moja.

Der Fall Tolstikoff.
Kriminaltragöd.. 5 Akte,
mit Sybil Smelowa. Nach
dem Roman v. K. Martin.

Miirg. Ml-tata
Freit., 6jU.:5.V.i.Fr.-A.

Zum 1. Male: Der
arme Heinrich.

Sonnad.,7jU.: 6.V.i.S.-
Ad. Die tot. Augen.

Sonntag, lU.:Istrauinia.
Sonnt., «j: Rigoletto.
Montag, 7 U.: Btr ßajist,.

Wiener Walzer.

(iOwAw*

Bach-Theater

3 grobe Kanonen!

Das Recht der freien Liebe
7 Akte voUer Wucht und

Spannung!

Die 3 Tänze der Mary Wilford
Abentenr.- u Verbrech.-
Filmin 5 Sensation.Akten

mit Erika Glässner.

Der indische Tod
Drama in 5 Akten.

Mady Christians
5 -6i: Der indische Tod
6|-8i: Die 3 Tänze
81-10): Freie Liebe

Groth
Dienst, Donnerst, Sonntag.

TanzkräDzchen

Deatsch.Schauspielhaus
Fieitag.zum l.Malk: Die

Marquise von ArciS.
Sonntag,7t: Jugend.
Montag, 7} : Die Mar-

ffi Ptltstl, S.
chenbrett m. Zubehör, ein
ledern. Schulränzel f. bill.
z.verk. Goßlerstr. 32, tt r.

Operettenhans.
Leitg.: Dir. Hans Baars.
vochb.-Stat. Millerntor.

Sonnabend u. Sonntag,
nachm. 4 Uhr:

Halbe Preise.
Gastspiel

RussischesBallefl

Banksstr. 119-131 u. Rathausstr. 13.
Gegründet 1871.

| Bermietnngen |

2ordenll.jg.!VISdch.,kausm.
Angst.s.2Zim.b. freidenk.u.
fortschrilil. gesinnt Leuten.
Dff. u. W.D.818 Ann.-Exp.
W. Buller, Miewrtbtukl.62.

|/nopf-Lichtspiele
|\ Spielbudenplatz 19. Hansa 5385.

Uraufführung

Die Sippsdiait
Ein Drama von Haas nnd Liebe in 5 Akten.

In den Hauptrollen:
Ressl Orla, Johannes Riemann, Charles
Willi Kaiser, Olga Limburg, Rosa Valetti.

FLORA
Theater.

Nur noch
wenige Tage!
Der glänzende

Eröffnungs-

VARIETE-
Spielplan.

Äsung 7t t'hr. —

Yem 24. bis 30. Septbr.:

Die Glücksfalle
Ein Schausp. in 6 Akt.
In der Hauptrolle:
Lotte Neumann.

Ferner:
Er, Sic*u. derDackel
Lustspiel in 3 Akt mit
Leo PeuKeitSahine liupekoveti

nngewölmlich preiswerter Art,

3 Speisezimmer:
Büfett, 1 Ansziehtisch, 4 Stühle

Ä 1795.
Büfett, 1 Kredenz, 1 Ausziehtisch, 6 Stühle

Jte 3690 u. A 6175.

Schlafzimmer mit Ankleide- 47 OQRfi
schrank komplett

Schuhwaren-

Etagen-Geschäft

Solide, dauerhaft,
enorm

preiswert,
da nur geringe Spesen.

Steindanim 148.
Nahe Lübecker Tor.

toeotos
in Hamm mit modernen
2-Zimmer-Wohnungen ist
mit 20009 ^Auszahlung
billig zu verkauf. Jährü
3000 jK,. Ueberschuß.

Wellin.Mhllllllg

hin geliefert wer).

R. W. Wallmann,
Bieberhaus.

Ilhlenh.Uehtspjele
Winterhuderweg 106

Moral
Sittenbild in 5 Akten.

Der Diamant d. Todes
Kriminalistisches Drcma

Vom 24. bis 27. Sept.:

Fern-Andra

in „Genuiwe"
Die Tragödie eines

seltsamen Hauses.
Ausserdem:

Lodernde Gluten
Spann. Drama i. 4 Akt.

reinigt und scheuert alle Geräte
aus Porzellan, Emaille, Holz, Metall,

Glas, Stein, Marmor usw.

Bestes Scheuerpulver
fiir Haushalt, Gewerbe u. Industrie.

Vorzüglicher Herdputz.
Ueberall erhältlich.

Henkel & Cie., Düsseldorf

Fabrikanten von „Sil“ und
Henkel’s Bleich-Soda.

benn nur reines Terpentinöl wird zu dessen Herstellung verwendet, erzeugt daher raschen Glanz und weiches, geschmeidiges Leder.

Kotstern Bieichsoda — frei von Füllstoffen und Beschwerungsniitteln — wird auf Lager nicht feucht.

Vertreter: Heinrich Ahlrep, tzoheluftchaussee 121, IV. Fernruf: Merkur 8698.

Regenmäntel tAa
Original-Continental fty

gummiert und imprägniert MM

Cravallenhaus-Ärkaden. Alslerarkaden 10,

und H. K.-G. Grosse Bleichen 20.

Verein Hamburgischer Musikfreunde.
Freitag, den 24. September, abends 7j Uhr,

Musikhalle, grosser Saal:

Volkstümliches Konzert.

Walzer- n. Operetten-Abend
Leitung: Musikdirektor Jos6 Eibenschütz.

Möbel

gegen bar oder Teiliihlnng.
Grösste Auswahl.
Zeitgemäss herab-

1 Freffag bis Montag!’
Ein Abenteuer des berühmten Detektivs

John Harrisson

Das Zeichen der Vier
Detektivdrama in 5 Akten.

Die Sehreckensnacht im Irrenhaus Jvoy
Sensationsdrama in 4 Akten

aus dem Tagebuch eines Amtes.

zrmlMWiMMn:

Eimsbüttel stratz^ ?OO, am Frrftag,
24. September, abends 7| Uhr. Tages-
ordnung: 1. .Die Ausgaben der Frauen-
kouferenz." Referentin: Genossin A. Hübert.
2. Diskusfion.

Meck nnü Hchuselde Realschule Ritter-
stratze, am Freitag, 24. September,
abends 7| Uhr. Tagesordnung: »Das
Recht aus Mutterschaft und Mutterschutz."
Referent: Senosie Dr. Knack. Nachdem: Re
zttatton und Gesang.
Aufnahmen in die Partei sowie Bestellungen

auf daS „Hamburger Echo" und die sozialdemo-
kratische Frauenzeitung „Gleichheit' werden in allen
Versammlungen entgegengenommen. Zahlreichen
und pünktlichen Besuch erwarten

Die Distrittsleitunge«.

Den

Preis-Abbau in Möbeln

Kücheneinrichtung komplett A 675.

Möbelfabrik Haare

Waisenrente erhalten nach dem Tode be« versicherten Vater»
seine ehelichen Kinder unter 15 Jahren ohne Rücksicht herauf, ob sie
bedürftig sind oder nicht, auch wenn die Mutter noch lebt. Ansprüche
auf Gewährung dieser Sinterbliebcncnbczüge sind bei dem für den
letzten Wohn- ober BeswaftigungSort be8 Verstorbenen zuständigen
Versidierungsamt anzumelden. DaS DerficherungSamt Hamburg be-
findet sich Ringstrasie 15'17, woselbst auch jegliche Auskunft über An-
sprüche all! der Hinterbliebenenvcrsicherung erteilt wird.

Sin VorwäriSstrebender. 1. und 8. Die Weigerung der Post ist
berechtigt. Ter Name mutz in da! Handelsregister eingetragen werden.
3. Der genannte Paragraph de! Strafgesetzbuches ist noch rechts-

-

IHenrunilMer

Dampier. B™S«.
Ab St. Pauli Landungs-

brücke 3.
Werktags:

Zur Heldeblüte!
Nach Blankenese,

Wittenbergen,
Schulau, Lühe,
Stade 10, 2, 6|*.

* Nur Sonnabends.
Nach Kollmar, krastiud,

Vfiithbilen (Montags,
Mittw., Freit.) nm. 2.

Harmonie- q
Lichtspiele

Wandebeck
Hamburgerstr. 37/38

DieGlasprinzessin

Tänzerin Tod.

s!entral-Theater, Altona
UVMU UA Gr Berg,trÄgBe 125/127.

Die Vermummten.
Grosses Sensations - Drama in 5 Akten.

Professor Larousse.
Detektiv-Abenteuer d.Detektivs Phantomai.
4 Akte mit Rolf Loer als Phaslom« und

JErieh Kaiser-Titz: als Larousse.

W erktags:
Ab St Pauli Landgsbr.
Nach Finkenwärder:

Freitag, 84. September, abends 7

Versammlung

EescMechlsleideo
Blfll Irinunterintbnng
Keeperbahn 110
11-1. 7—8j Uhr.

WM-'

5^ — 60,

illooaer Sladltliealer.
Frelt.,7t:4Frta.-Ab..V.:

Charleys Tante.
Sonnab.,5j: Gehs Merlich.
Sonnt., 7: Guillotine.

Siemens Gewerbe-Akademie, “sf“

Maschinenbau.

Elektrotechnik.

Hochbau. Gas.

Eisenbau. Wasser-

Heizung. Lüftung.
Ahpndknpcp Techniker-, Werk-
AUeilUKUI ae. meisterkurse.
Programm u. Aust unft kostenlos tägl.. abds.^7—18.

Der Sonntag war

wieder ausverkauft!

Beginn des neuen Spielplans

Freitag, 1. Oktbr,, abds. 71 Uhr.

öeffeiillilSe Beifteioerono
in bot

LMriillmil -erASgm. Armevallßalt,

46-4^

Montag, 27. Sept. 1920,
vormittags 10 Uhr, übet:

1 «lavier, Sosas, Tische, Stühle, Heine
Schränke, Waschständer, Bänke, Schemel,
Uhren, SpiegeL Wandbilder, Haus- und
Küchengerät, Teppiche u. a. m.

Besichtigung von 9 bis 10 Uhr am LerstcigerungStage.
Eingang dmch dm Torweg.

MWMMevünWl.

Haarnisse

n im Frauen- und n

n Mädchenhaar ent- n

I kernt gsrant. sofort I
S IlicolzQ D.R.G.M. H
fl niüdhsl 708 295 I
n Aufklärung kostenlos. n

I Fr. B. Möckenhanpl I
^Nürnberg H.27.^

haben wir schon seit langem vorgenommen.

Heute ein neues Angebot

fähige) Witwe etneS Versicherten. Als invalide gilt btt Witwe, die
infolge von Krankheit oder anderen Gebrechen nidit mehr imstande ist,
ein Drittel besten zu erwerben, was gesunde Personen ihrer Art mit
ähnlicher Ausbildung in derselben Gegend zu verdienen pflegen. Ist
die Invalidität der Witwe dauernd, so beginnt die Witwenrente sofort.
Ist aber in absehbarer Zeit Wicderberstcllung der Erwerbsfähigkeit zu
erwarten, so beginnt die Witivenrente erst dann, wenn die Invalidität
nnumerbrochen 26 Wochen hindurch bestanden hat oder, sofern daS
Krankengeld einer strankenkaste schon vorher in Wtegsall kommt, von
diesem Zeitpunkte ab. Witwengeld erhält die selbstversicherte
Witwe beim Tode ihres ebenfalls versichert gewesenen Ehemannes.

Täglich, abrndS 7j Utzr:

sie

zm

AMU

dee Afrikafosochers und Filmregiiienra

Herrn Hani Schombnrgk
Ober

seine Erlebeleee im «uklu Erdten.

Fern Andra

fa »Genuine“.
Die Traggdle e. seltsamen Hanaes in 6 Akten.

Ao unserm Berlage ist erschienen
nnd von demselben zu beziehen:

Illustrierter

NeneW-

Kalender

1921

Thalia-taler
Freit,.7iU.:4.B.i.Fr..A.

Uraufführung. Uifira.
Schausp.b. Emil Sandt.

Sonnab.,7^: 4.V.i.So.-8l.
College Crampton.

Sonnt. 3| IL: Ermäß.Pr.
Heimat. — Ab. 7 IL:
Gewöhn!. Preise,
kad? Wiitderaiere« Fächer.

Bamberger Volks- Oper
Freitag, 24. Sept., 7 U.:

Hoff««««« Stzählszgtil.
Sonnab.: Dvp.-Gastsp.

Pennarlni-Lilien.
D.Zigeunerbaro«

Sonntag, 1| Uhr:
Bunt. Nachmittag
mit Kurt Lilien und
Künstlern der Hamb.
VolkSoper.

Nachm. 4 Uhr: Gastsp.
Alois Pennarini.

8m Vrei.isterlhass.
AbdS. 7j U. u. Mont.:

Ihre Hohett die
Tänzerin.

DienSt.,7: Abonn.grün.
®aflfp.AloisPenn«-
rini. Tannhäuser.

DonnerSt., 5 Ab. blau.
ÄbichiedS - Gastspiel
Alois Pennarini.

Die Meistersinger
von Nürnberg.

500

Winter Ulster
end Herren-Anzüge
sollen einzeln an Private
zu Engrospreis, verkauft
werden. A. Tuchtieldt,
Engroslager,Beseoliliiilirtiol 50

Ulster, PaletotS, Anzügeu.Hos. liefere ich Ihnen
in neu u. gut erhalten
getragen zu den denkbar

billigsten Preisen.
William Philip,

Pf»si,kschäft, hätten 64/65,
Verkaufsabteilung.

e. G. m. b. H.

Abteilung Sparkasse.

Am 1. Oktober eröffnen wir in Altona-Ottensen,

Bahrenfelderstrasse 133,

die 3. Zweigstelle unserer Sparkasse.
Geschäftszeit von 11 bis 6 Uhr.

Die Spargelder werden mit 3| % verzinst, grössere
Beträge mit dreimonatiger Kündigung 4f %.

Der Vorstand.

Belle

Hl HUiante-Cbcatcr.

Hansa -Theater,
7,30 ühr: Variete.

taWttiettaäBT
Seisted 1 Bas«., Psd. 15 ,
fiisitrirtt.tSX Ctttralifrc
Sierk. 20, Hchpt. Sander.

VeÜWRlche ni *iirakt;ift,
in Damast, weiß u. bunt,
Bettücher in Leinen billig
abzugeb. üirr.EiwSbüttel,
Ocvelgönnerstr.4, Hochpt.,
beim Marktplatz.

j atlieiismotrt |

Wir suchen einen tüch-
tigen, selbständigen

Waagellballer,
der lämtliche Arten von
Waagen reparieren kann.

Schriftliche Angebote
unter Beifügung von
Zeugniffen an
ioslsrn», Si, «nb ij«'

inris „fiobsktüs“,
Louiseuweg 40.

Perfekte

Stenotypistin
zum l.Okt.20 gesucht.

Dr. Jonas & Siegel
Rechtsanwälte

Altona, Fiichmarkt 27,1

Uns. langjähr. Koststell..
Nachweis s. find. Pße,e<
mittet geg. gut. sichergest.
Kostgeld, äifeü. Isgest-
fchsh. Meld. NionlagS u.
VliltwochS, 5 bis 6 Uhr,
Curiohaus, Hiuths.,
Rotenbaumchaussee 15.

Vom »4. Me »?. September:

,Ma im Film“

irotl iracfcer-teler
Freitag. 24. Septbr.,

abend« 7i Uhr:

1. litcrar. Abmd.

mooet Kews.
Niederdeutscher Drama in
5 Akt.v.Fritz Stavenhagen
Sonnabd., Ans. Uhr:
•tost«

Neues Reichs -Theater
Neuer Steinweg 70.

Von Freitag, 24. bis Montag, 27.September:

gf Uraufführung.

Das Zeichen der Vier.

Der 1. Harrison-Detektiv-Film
in 5 Akten.

Gharlv Bill.
3 Abenteuer des Charly BUI

in 4 Akten.
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